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Die Theorie der Variationsrechnung. 



D. 



/ie Begräitzung der Variationsrechnung gegen andere matbematiscLe Dis' 
ciplinen und ihr Zusammenhaug mit denselben ist bestimmt durch ihren Ge- 
genstand und ihre Methode. Diese Kechnungsart bebandelt Probleme über 
gröfste und kleinste Werlhe.aus der Geometrie und aus der Mechanik, aber 
nur wenn dieselben schon auf einen analytischen Ausdruck reducirt sind. 
Löst die Differenzialrecbnung ähnliche Probleme, so vemaag sie das ibi' 
eigenthümliche expedite Verfahren' doch nur' in den Fällen anzuwenden, wo 
es sich um das Maximum oder Minimum unmittelbar gegebener Functionen 
handelt; soll aber das Integral einer nicht 'völlig bekannten Function einen 
gröfsten oder kleinsten Werth erhalten, so giebt die Variationsrechnung am 
leichtesten das Resultat. Da beide Rechnungsarten den Begriff des ITnead- 
licbkleinen gemeinsam haben, so ist zu erwarten, dafs es der Differenziat- 
rechnung nicht unmöglich sei, solche Aufgaben zu bebandeln. In der That 
ist dieselbe das einzige .Üülfsmittel gewesen, womit Probleme der Art in 
den Arbeiten der Bernoulli's, in der Alethodus inveniendi etc. von Euler 
und zuletzt in der Abhandlung des Prgf. Schellbacb (Grelle XLI) gelöst 

^worden sind; wie aber die Grundsätze der Differenzialrechnung anzu- 
I wenden sind, hierüber bedarf man für }edes einzelne Problem einer beson- 

^ dem äegel. Daher scheint ein solches Verfahren nicht diejenige Etnfach- 

^ heit und Allgemeinheit zu besitzen , welche der Variationsrechnung eigen- 
thümlich ist. 

s Die besondere Art niatbematischer Aufgaben, welche der Variations- 

^ rechnuDg anheimfallen, machen sie, wie Jacobi ?agt, zu „einem der schön- 
sten Theile der Mathematik"; der Methode aber ist oft der Vorwurf ge- 

"" macht, es fehle ihr die Eridenz, die Durchsichtigkeit andrer Zweige der 
:'. Analysis. Dazukommt, däfs sie von ihrem Begründer, Lagrange, gegen 
> diesen Vorwurf nicht hinreichend verlheidigt wurde;, vielmehr hat seine Be- 
reitwilligkeit, dem Vorurtbeil seiner Zeit gegen das Unendtichkleine nach- 

r* zugeben, den Schein des Unsichern und Schwankenden auf sie geworfen. — 
w Sie gegen Jenen Vorwurf sicher zu stellen, durch Abschätzung der verscbie- 
1 denen Begründuog^arten ein sicheres und evidentes Verfahren zu gewinnen, 
ist die Aufgabe der folgenden Abhandlung. 
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I. Gegenstand der Varialionspechn'ung. 

Lagrange hat io allen deaWerken(*), welche die Variationsrech- 
nuDg mehr oder weniger als Hauptsache behandeln, ihren Gegenstand iil 
einem und demselben Sinne bestimmt. Er war sich bewurst, wo sie als 
Hülfsmittel angewandt war und werden kontite, und betrachtete sie als sol- 
ches nur für gewisse Aufgaben über Maxima und Minima. 

Bine Function von einer oder von zwei Variabem lälst sich als Ordi- 
nate einer Linie oder einer Fläche darstellen; erhält sie einen gröfsten oder 
kleinsten Werth , so ist die Tangente der Linie oder die Tangentialebene 
der Fläche parallel den durch die unabhängigen Variabelo dargestellten Co- 
ordinaten. Daraus ergiebt sich, dafs die Differenzialquotienten der Func- 
tion nach den einzelnen Variabein verschwinden müssen ; die hierdurch ge- 
wonnenen Werihe der .unabhängigen Variabein bestimmen den gröfsten oder 
kleinsten Werth der gegebenen Function. Das Erkennungszeichen dafür, 
ob ein Maximum oder ein Minimum gefunden ist, besteht in dem Vorzeichen 
der Werthe, welche die zweiten Differenzialquotienten der Function für die 
gefundenen Werthe der Variabein erhalten. — Soll dagegen die Linie oder 
Fläche eine Eigenschaft besitzen, welche durch ein Integral ausgedrückt ist, 
und dieses für eine Function einen kleinere,n oder einen grölseren Werth 
haben als für alle übrigen Functionen ; so kann man zur Auffindung jener r, 
einen Function die Principien der DifTerenzialrechnung nicht mit der Leicb- Q 
tigkeit anwenden, mit welcher man bei der eben erwähnten Aufgabe verfuhr. ^■. 
Während. dort die Variabein, welche die Function bestimmen, als von ein- 
ander unabhängig angesehen werden , hängt in den Aufgaben letzterer Art ^ 
das Integral von den Relationen zwischen diesen Variabeln selbst ab, so dafs ^ 
man hier einer neuen Rechnungsart bedarf. Da nun die zu integrirende '' 
Function. aufser den Variabeln auch ihre Dißerenziatquotienten enthält, so 
würde das Integral nur einer einzelnen Curve angehören, wenn.dieFunction 
von vom herein den Bedingungen der Integrabilität genügte ; die Aufgabe, 
welche unzählig viele Curven betrifft, würde also ungelöst bleiben. Viel- •- 
mehr darf die Function nicht integrabel sein, ohne dafs eine Relation zwi- •: 
sehen den Variabeln gewonnen wird, und zwar der Art, dafs das resulti- 



(•) Uitttlhnea Taurinentia 1760. — Thlorif dri fonclloni e 
fondUtnt. 
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rende Integral einen gröfsten oder klieioiten Werth erhalte. AU^mein nim 
diese Rebtiou für ivgend eine Function aoTuuleUen, ist die Aufgabe der 
VariBtioDtrechoun||. 

Um unter unendljeh VielenCurvvn die gesuchte aufzufiadeo, bedurfte 
man eines neuen fiegriiis , ' der ddn tTbei^ang von einer Corve zur oüchsten 
Tennittshe. Es ergab sieb daraus die Einführung unendlich kleiner Gröläen, 
welche nicht dem Gesetz' einer gegebenen Function unterworfen sind, son- 
(fem zu ähnbcben, tob der vorigen' oneDdlich wenig TerschiedeneB , Func- 
lioneo nberfiibreu. Diese GrÖfseB, Variationen, wurden aber nicht mehr 
als HüUämhtel zu diesem Zwecke allein betrachtet, sondern zum Ausgangs- 
punkte einer umfangreichen Doctrin gemacht; und doch bat man dadurch 
keine Resultate gewönnen, we(<thfl von denen überMaxima und Minima ver- 
schieden gewesen wiren. Buler seUfst, welcher im dritten Bande saner 
Zbte^nlrechDui^ eine aolde X^hre gegeben, kßun diesen über den eigent- 
lich«! Zweck der Rechbwng hinaäsgehenden Speculationen den Schein der 
UwCrudrthMrkeit aUAtt absprechen: und wohl nur deshalb bat seine Abhand- 
lung sur AüfklSrung vbir manche schwierige Punkte dieser Rechnun|^art 
weniger heimtragen, als von ihrer klaren und s^tematiaehcn Anordnung zu 
etwarteo ist. Auoü Dtrksen fafst in seiner aoaljtisehen Darstellung die 
Aäf|^abc derVariatidnsvechDung id noch weitereBtSinnealsEuIer auf; aeine 
UniersacbuDges könntts eiBer»eils wegen ihr«: AUgnnainfaeit und Uobe- 
sttflinrtfaeit die Habptsadie nicht erleichtMn, und gelangen andrerseits nsebt 
zu einer wirUicbeb Erweiterung der Rechnung selbst oder ihrer Resultate. 
Wer 6it Bnbwicketuog der Variationsrechnoag historisch kennt, wird die ein- 
gefufarten Begri£Ec nicht weiter zu verfinf^en strebtu , als sie zur LOswBg der 
ohen' an^efübrtieo Probleoke dienen; »o d^ü die Th'eom derTariationen sieb 
aaS dia Umfang beschrüiikt, der ihr durohLagrange's Werke bestimmt ist. 



IJ. Methode 4^ VariationsrecliouDg. 
Die Abhandlung Lai^rang^s ib den Turiner Memoiren, welche so- 
wohl wegen der dann Zuerst aufgestellten Mrthode als auch vregen desReich- 
thvms ah neuen Resultaten die aUga— einäte Bewunderung hat erregen müs- - 
sen, gewühlt keinen EinUiek in den Gedankengang, der deo gro&en' Ana- 
l^rtiker su der Methode der VariatBonsrechnoog geführt hat. Aach fehlt der 
daria gegebenen kuncn. Begriradnng dcnelben jene iQarheit und SchArfe, 
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welche sonst den Werken Lagrange's da« Geprüge der höchsten VoUen- 
duDg aufdrücken. Wenn zuerst über die Principien der Differeitzialreoh* 
nuDg bemerkt TTJrd, dafs sie noch nicht klar erkannt sind, $o würde einem 
n einfachen Gebrauch eben dieser Principien" derselbe Vorwurf zu machen 
sein; wahrscheinlich aber hat Lagrange .damals jene Bemerkung einflieiÄen 
lassen , um den Encyclopädikem ein ZugestSndnifs zu machen , obwohl er 
dadurch selbst seine neue Methode ihrem Tadel Preis gegeben bStte. Ab- 
gesehen von diesen Zweifeln über das Unendtichkleine, welche nur bewei- 
sen, dafs in mathematischen BegrifTeo oft anderes gesucht wird als in ihnen 
eathalten sein kann, wenden wir uns zur Bestimmung der neu eingefuhrteii 
Begriffe selbst. 

Es wird angenommen, dafs yariable GrÖfsen sidi auf zwei verschie- 
dene Arten verändern, indem x einmal vermehrt wird nmdx, das andre 
Mal um eine Differenz, welche „nicht dieselbe wie Jene" ist, und demnach 
mit ^x KU bezeichnen ist: dieses Sa; soll ^doch nach denselben Regeln wie 
dx gebildet sein, so dafs aus der Gleichung dyssmdx sieb unmittelbar 
auch Sy s= mSx ergiebt. Wenn hier zuerst zwei Arten der Variabilität vor- 
ausgesetzt werden, so sind dieselben allerdings analytisch möglich; wodurch 
diese Annidime nothwendig wird, bleibt unerörtert; die analytischen Be- 
griffe ao Zahlen oder geometrischen Anschauungen nachzuweisen, und da^ 
durch ihnen den Schein unbestimmter Allgemeinheit zu nehmen, hat La- 
grange meist verscfamiht. Nichts aber wäre hier eher an der Stelle gewesen 
als ein solcher Nachweis, da man bis dahin die Differenziale als die Incre- 
raente einer Variabein betrachtete und sich jetzt zuerst eine neue Art von 
Incrementen Torstellen sollte. — Was nun die BUdung dieser Incremente 
betrifft, so verleitet der Ausdruck, dessen sich Lagrange bedient, leicht zu 
Mifsverständnissen. Werden ojimlicii in der Gleicluing y = mcc die Varia- 
hein durch Differenziale vermehrt, so ergiebt sich dy = m(a; + dx) ~ mx; 
und sollen die neuen Incremente „nach denselben Regeln" gebildet werden, 
so würde das Increment der Function von zwei auf einandftr folgenden Wer- 
then der Variabein abhängig zu sein scheinen. Hier aber darf diese- AbhSn- 
^gkeU im AUgemeiDen nicht von der Function einer Variabein angenommen 
werden, für welche sie bei der DUfereniiation gilt. — £s wird die Analogie 
von dx und Sx duin so weit ausgedehnt, dals ohne weitere Erörterung 
S/v^f&v gesetzt wird; ebenso vrird ab leicht. vtfrstfiudlich angenom- 
men, dafs &dx = d&Xy und dals h/v vrarsohwinden mnfi, wenn das Integral 
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durch' die ßdatioDeD Bwitvben dm Variabein ein Maxiaium oder Mininaum 
vrerdeo soll. Sieht man aber yqa allea diesen wmig begründeteo Voraus- 
setzuttgeD sowie daron ab, dafs v aU FunctioD betrachtet wird von x, y, dx, 
d'jc, d'jr, ... ., ohne dafs «ine unabhängige Variable für diese Differenziale 
angegeben ist, — wodun^ die g&nse Behandlung einen Widerspruch gegen 
di« GrcmdbegrÜfeder Differenzialrechnung zu enthalten scheint — so ist 
im Übrigen die Aufgabe der Variation»«cbnung ia den Problenaen der ange- 
führten Abhandlung erschöpfend gelöst. 

In der Anwendung dieser Lösung, z. B. in der Aufgabe Ton der Bra- 
chistochroDe, zeigen sich nicht blos di)B Vortheile der eingeführten Methode, 
welche die-allgisineiiiste Behandlung dieses Problems gestattet; sondern noch 
deutlicher tritt devFortacbritt hervor, den man durch sie fäc dieBetrachtung 
der inberstea Punkte der Curre gewonnen hat, eii^e Betrachtung, welche 
weder roa den BemouUi's, noch von JBuler angestellt werden konnte. Wird 
nimliah u, wie sdion angegeben, als Function' von mehreren Variabetn 
X, y^ z .. und ihren DiffereniäaLea dx, d*x, dy, d*y, .... betrachtet, so ist, 
den angeiührten. Regehl gemSis, 






Bezeichnet man nun der Kürze halber die partiellen DifFerenzialquotienten 
von V nach x und dessen Differenzialen* der Reibe nach mit n,p,q, ,., die 
nach y resp. * genommen mit N.P.Q...^ resp. v, ir, %, . . , so wird, um da» 
Integral yij zu einem Maximum oder Minimum zu machen, die Variation des- 
selben verschwinden, also die Gleichung stattfinden mQssen : 
fr^Jhix-t-/p^dx +/q&d*x + ... 

+/mr +/Pidr +/QSd'y+ ■ ■ ■ 

+/tis +ßridi +/%id'z + ... 

+ .... 
l>urch Umsetzung von d, d', .. und &, und durch partielle Integration aller 
derjenigen Ausdrücke, welche noch di oder d* i enthalten, resultirt 
/[(n -dp + d'<i _..) Ja; + (2V- iP+..) fy + (v — d-n +.. )iz +..] 

+ lp-df + ..)ix + (q~dr+..)dix+.. + (,P-äQ + ..)Sx 
+ (7r — d% + ..)iz + ... = 0, 
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wo Jer vom Integralzeiefieo freie Auaciruck den gegebeoen Grfaiieu des In- 
tegrals entspricht. Nachdem die Variationen, welche derlVatur des gsatelh 
ten Problems genaSfs TOit andern Variationen abhängen, eliminirt sind, ist 
zuerst der gesammte unter dem iDtegralseicheo* stefaende Ausdruck gleicli 
zu setzen; und da die übrig gebliebenen Variali<nMin nicht durch' einander 
bestimmt werden dürfen, sa zei fällt' die Gleichung in mehrere, deren An- 
zahl gleich der der unabhängigen Variationen ist : 
n — dp+ d*t] — . . . s='i> 

1- — dx + d'% — ... Ä 0.' 
£s ergiebt sich daraus ein System ron DifTerentialgleichungen,' welch», mit 
einander combinirt , die Function bestimmen, flir welche^v «Den gräCtten 
oder kleinsten' Werth erlangt. Sodann sind die Variationen der Grilnzglei- 
chung auf die geringste Zahl zu reducn-en ; bezeichnet man die Wertbe der 
GrÖfsen für die Grunzen des Integrals mit den Indices und 1, so bÄtümnt 
folgende Gleichung die Lage der Endpunkte der gesuchten Curv e : 

(^,-J/»,+..)*x,+(9,-(//-,+..)d*a7,+..+(P-</Q,H-..)ar,4....1 Q 

Diese Rechnung giebt gleichsam eine Skizze, durch deren vollständige 
Ausführung die Methode. aÜe mögliche Evidenz und Bestimmtheit erhalt«i 
kann. Lagrange aber hat die innere Vollendung seiner Schöpfung Euler 
überlassen ; nachdem dieser die Mängel derselben beseitigt zu haben schien, 
wandte er sich selbst in seinen spSteren Werken davon ab und suchte die 
Resultate auf einem andern, dem Vorurtheile seiner Zeit^enosiea angemes- 
senem Wege XU erreichen. Das Uneodliehkldne, aus dem sich die ganze 
Methode entwickelte,' m^toe aufgegsben, und der Begriff der derivirteq 
Function vom Auagang^punkte genommen werden. 

In dieser neuen Begründungsart, welche sich in AeaLecoiu aur le cal- 
cul des fonctiona. Lecon XXII, findet, kann nicht genug die Gewandtheit 
und Schärfe des Deukeiu bewunden werdeti^ mit denen der Grundbegriff 
in die Form gekleidet wurde, die für ihn selbst die angemessenste und für 
die zu Grunde liegende Absicht die zweckmSfngste war. Betrachtet mfia 
die Begründung der Theorie von diesem Standpunkt, «o lifiit sie sich bis zu 
ihrer Entstehung verfolgen ; ihre einzelnen Theile werden nicht nur klar, 
sondern nothwendig, und während sie zuerst verwickelt erschien, macht sie 
dann den Eintfruck des vollendetsten analytischen Kunstwerkes. — • Es war 
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»diOB obea fe9ig«8tfl]t, daffl eine . Grölw nicht hloü durch DifFereoziale, 
sondern auch auf eine zweite Arjt. dprcb Variationen , anwachsen könne : 
um in der Sprache derI>erivirteo-Theon« tu reden, mufs also eine Functioa 
zwei nach verschiedenen unahhängigen yariaheU .genommene Derivirte ha- 
ben. Ist z. B. jy eine Function Ton x, so genügt die DeriTirte von y- nach 
cc nicht, um Ersatz für die Variation zu geben; ^ ist aufserdem auch ab- 
hängig zu debken Ton i, einer von x unabhängigen Variabeln. \^^rd daher 
jr = ip{jc,i) gesetzt, so substituirt man die Derivirte von y nadi x, ^ {x, i), 
für das DiFTerenzial von y, und die Derivirte von y nach i, die durch f(x, i) 
bezeichnet vrird , für die Variation von y. Die eingeführte Bezeichnungs- 
weise zieht unmittelbar mehrere Folgerungen nacb sich : da die Ordnung, 
in welcher nacheinander eine Futiction derivirt ist, umgekehrt werden kann, 
to ist ofTenbar 0'(x, t) := f''ix, i) d, h., in der Sprache der Variationsrech- 
nung, das Differenzfal der Variation ist gleich der Variation des Difleren- 
zials oder d^y ^ &dy. Wird femer vorausgesetzt, dafs u eine Function 
von X und^, also von x und i, und dafs V ^i V ist, so wird die Derivirte 
von V nach 1^11, ^eioh der prvaitiT«n Function von 7^ nach x «ein; mit 
andern Worten^ die Variation des Zotegrals ist ^Idch dem Integral der Va- 
riation oder ^/^ ^y^H,* '' ^" endlich. {7 in Bewg auf alte beiiebigeajKi ^l^^ 
auf i einen grö&ten oder kleinsten Werth erbalten, so muCi die Derivirte 
von V nach f verschvrinden, . d. h« ^/^ ^ o- D^ser Satz wird von Lagrange 
aus dem TajloBMlhea 'Theorem .abgie)eitet, iodeiia U, eine Function von i, 
nach den Potenzen dieser Variabeki in «ine Reibe entvrickelt vrird ; wenn 
«hier bwKbei vpraiuge^etzt wird, dafs der Werth des zweiten Gliedes dieser 
Keihe, 7eli:;hes die erste Potenz von i entbjUt, die mit höherii Potenzen voq 
i bflhflf^^teD Gliiedef ZMai&nuncagenonimen übejctrifft, so ist dies nicht anders 
m^l^b, als. dafs yebcn i'.aU eine Variable aufgeCabt wird, die immer kleinere 
Wertbeerb^Jtep, d. b. nach convergjren scAU hiermit ist die Theorie der 
Derivirte« gefiTungeMi deo^ BegrifT des Unendliobkleinen zu ihrer Ergfinzung 
aozunebmeo. A.us.der ReibenenlirifikluDg »elbst ergj«ht sich femer, dafs 
durch d>9 Voi-zeicbeu der zweiten Derlvirten von U nach i, oder der zwei- 
tcfi Vi^iat^D ^ Integcals, hestknmt. wird* ob der gefundene Werth von V 
eü» MaxijimQ^.odpr pin AUpimum sei. — Wepn hiermit gezeigt worden ist, 
ww 4H^ 4U8 die«w'£rincipi«n ntehr^pe Grundtitse ablptep lassen, so ist 
»pph die DurcMuhniAg d«K-aelb«a fwr die Löau»g des eigentlichen Problems 
zu. befnwhten. . .i • . , . . 
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Ist f die zu iot^rirende FunctJon TOn x, y, y, y" , . . , msA wird för 
y die ^(x, t) eingesetzt, so ist ^als FiuktioQ von i in eine R«ibe su «nt- 
wicLeln, die nacfa steigenden Potenxen von i fortsc&reitet, wShrend sc hier- 
bei als constant anzusehen ist , so dais 

f— '^0 -»- - ''o -*• ''o + ■.■. 
' ' ■ - 

wo der Index bezeichnet, dafs in den von .ihm behafteten GrölJeQ i gleich 
zu setzen ist. Durch Vergleichung, dieser Refbenentwickelung mit der 
analogbn für XJ ergiebt sich leicht, dafs £/*, die nach x geoommeoe primitive 
Function tod V^ ist; da aber nach dem oben angeführten Satz dieDerivirte 
von V nach / verschwinden mufs, wenn XJ ein Maximum oder Minimum ist^ 
so ist das nach x geDOmoieDe Integral von Z', gleich zu setzen. Um /^ = 
f{x,y,y',y",-:) nach i zu deriviren, hat man die Regeln über Functionen 
von Functionen zu beachten , sq dais, vesunj' iy). /'{y). ._. di« Derivirten 
von ^ nach ^,^'... bezeichnen, 

Nachdem aus dieser Gleichung V^ gebildet, also überall i =s o gesetzt ist, 
und endlich die Derivirten von / der Reihe nach mit n.p.q . . ;'bezeicbnet 
sind, wird die Bedingung, dafs V^ verschwinde, diych die Gleichung aus- 
gedtfickt 

/(»ro + pri + 7ri' -*-•-•) = 0- ■ 

Diese zerfällt dnrch partielle Integration nach x in zWei, deren eihe ' 

n — /)' + 9" qp ... = 
die Form der Fanelion -^ ftr y=c fix) bestimmt, während die andre die 
"Werthe dieser Function für die GrSnzWeftbe des Integrals ausdrückt. 

Gs wird sodann in mehr directer Weise als in den früheren Abband-' 
Ij^ngen über diesen Gegenstand der Nachweis geliefert, dal's jene erstere 
Gleichung genügt, auch wenn x variirt oder als Function von f betrachtet 
wird ; in diesem Falle wird nur die Grabzgleicbung nra Mn Glied Vereaehrt.- 
Zur VerailgeraeineruDg der Resultate wird ferner P' als eine FunetiöB von- 
beliebig vielen Variabein und deren Derivil'ten angesehen, und endlich der 
Fall dlscutirt, wo ein dt^peltes lutegrai einen gröbten oder -kleinsten Werth 
erhalten soll. Von besonderer Wichtigkeit istaber die hier zuerst gegebene 
eigenthümliche Behandlung derjenigen Bedingungsgleiehnngen , welfcbe die 
in der zu integrirenden FuiMition vorkommenden Variabein enthalten. Sind^ 
nimlich diese Bediogungsgleichungen sfimmtlich auf dieFormi/»« gebracht,- 
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wo L eine Function von x, y, z, y, z, y", s", ... ist ; so mu{s auch die nach 
jgenommcDflDeriTirteX verschwinden. Aus diesen Gleichungen würden 
einige der jr, z ... durch andere ausgedrückt werden können, so dafs in der 
Gleichung Ü ^o nach Einsetzung der gefundenen Werthe nur die Coef£- 
cienten der übrig gebliebenen Derivirten nach i gleich o gemacht würden. 
Da jedoch die Elimination dieser Gröfsen oft langwierig und schwer auszu- 
fiühre^ ist, hat Lagrange <cf. Me'ean. anafy-t.) von folgendem Satze Gebrauch 
gemacht. Hat man eine Gleichung ersten Grades mit p unabhängigen Grö- 
isen, und aulserdem n Gleichungen, in welchen alle oder einige Jener Grö- 
Isen linear vorkommen, so kann man jede dieser n Gleichungen, mit einem 
unbestimmten Factor multiplicirt , zu der ersten Gleichung addiren und die 
hieraus entstandenen Goefßcienten der p GrOfsen gleich o setzen ; es ei^iebt 
sich dann nach Elimination der n unbestimmten Factoren ein System von 
Gleichungen, das mit dem durch directe Elimination derGröfsen eihaltenen 
System identisch ist. Nachdem also die Producte der Derivirten L mit un- 
bestimmten Factoren X zu der linken Seite der ursprünglichen Gleichung 
V ^ hinzugefügt worden, vereinigt man die Glieder mit gleichen Derivir- 
ten jr, 2, . . . , setzt die CoefBcienten =s o, und gewinnt durch Elimination 
der h. die Endgleichungen. Für die specielle Anwendung dieses Verfahrens 
auf die Probleme über relative Maxima und Minima, z. B. auf die isoperi- 
metrischen Aufgaben, beweist Lagrange, dafs jener unbestimmte Factor eine 
Constante ist-, die Gleichung für die GrSnzwerthe bleibt demnach unverän- 
dert, und man hat nur dem Ausdruck r noch ein Glied hinzuzufügen. Die 
ganze Ausführung der zu Grunde gelegten Theorie so wie die Behandlung 
einzelner Probleme zeugen von dem Scharfsinn des grofsen Meisters der 
Analysis ; und nur die Principien selbst haben nicht die zu wünschende Ein- 
fachheit , weil sie in künstlichen Umformungen der ursprünglichen Gedan- 
ken bestehen. 

Da aber die ursprünglichen Vorstellungen in ein schwer zu durch- 
dringendes Dunkel gehüllt zu sein schienen, hat Euler nicht verschmäht, 
die Grundbegriffe der Variationsrechnung in systematischer Ordnung zu er- 
örtern {ItttiU. calc. integr. Vol. III). Jedoch künnen unter den allgemeinen 
Definitionen Dinge begriffen werden, die von den definirten zu unterschei- 
den sind : es läfst sich dies aus dem Bestreben erklären, in die Definitionen 
keine durch Negationen ausgedrückte Beschränkungen auizunehraen. So 
wird nach der ersten und wichtigsten Definition : „Relatio inter bintu varia- 

1 
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hiUs variari didtur, »i valor, quo oUerä inde per alteram determmmiur, im- 
cremenlo inßnUe parva augeri txmcipUUur — " schwef z& erkeanen aem, ob 
Dicht auch Diflereoziale xu den defioirtea Gröfiteii gehören. Nachdem da- 
^gCD )D den darauf folgoiden Zusätzen der wahre Unterschied beider Arten 
von Incremeaten klar ausgesprochen worden, iretstEnler ihn an geometrischen 
Anschauungen nach, welche sehr geeignet sind, die schwierigeren analytischen 
Vorstellungen zu sondern, und ihnen gröfsere Bestimmtheit zu Terleihen. ,Wean 
in der Folge derErklSrungen die Variationen TOn drei VariabelD,zwischen denen 
zwei Relationen bestehen, als Functionen ein» einzigen Variabelo angesehen 
werden , wofern diese Functionen nur selbst unendlich klein oder mit un> 
endlich kleinen Fa<Aoren multiplicirt sind ; so bleibt dabach die Behauptung 
imverständlich, dafs för die Variationen von n Variabein, welche durch n — i 
Relationen verbunden sind, nicht ein Ähnlicher Satz gilt, und für n == 2 ein 
so bedeutender Unterschied Ktattfiodet. E^ wird im Gegentheil (§ 35) in 
Tdlliger Allgemeinheit ausgesprochen, wenn n Relationen zwischm m Varia- 
bein existiren, so seien die Variationen als Functionen TOn m — n Variabeln 
auszudrücken, diese Functionen selbst aber in keiner Weise von einander 
abhängig zu denken, — Euler geht in dem zweiten Kapitel seiner Abhand- 
lung zur Variation von Diflerenzialformeln über und macht den Anfang mit 
dem Satze, däfs die Variation des Differenzials gleich dem Differeozial der 
Variation sei. Bei dem zuerst gegebenen Beweise wird aber von ihm ange- 
nommen, dafo &{F + dy) schon iV -|- d&y sei, denn anderes kann in der 
Behauptung nicht liegen: „i^V -^ df^) ist der nächste Werth, in welchen 
die Variation, um ihr Differenzial vermehrt, übergeht." Die Herleituog 
des Satzes so wie diejenige , welche Euler aus der Betrachtung der Gurren 
gewinnt, beruht aber keineswegs auf solcher Behauptung, die entweder eine 
Tautologie des bewiesenen Satzes ist, oder sogar als eine Folgerung aus dem- 
selben betrachtet werden kann-, sondern auf deuBegrifTen der Variation und 
des Differenzials selbst, und ist daher In einfacherer Weise darzustellen. 
Auch die Variation des Differenzialquotienten -^ wird durch die Mittel der 
Variationsrechnung selbst zu gewinnen, die Form der Variation irgend eines 
Ausdrucks, der aus den Variabeln und ihren DifTerenziaten zusammengesetzt 
ist, klarer zu begründen sein, wenn die scharf zu begrinzende Analogie der 
Variationsrechnung mit der Differenzialrechnung gleich zu Anfang in be- 
«timmten Sätzen durchgeführt ist. — Für die Variation von Integralformeln, 
welche im dritten Kapitel behandelt wird, wäre der einfachste Beweis des 
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Satz«« ^fV ^s-fiV derjcDige gewesen, .welcbea maD aus. der Variation des* 
DifÜerenzials gewinnt: je abstracter die einer Theorie lu Grunde gelegten 
Begriffe sind, um so melir hat man sich auf die schon erhaltenen Besultate 
zu stützen^ um nicht h£ufiger ab nöthig ist denselben schwierigen Weg zu- 
rüdtlegen zu müssen. — Es beintrüchti^ £uler's Ruhm nidit, dafs die in 
den ferneren Abhandlungen behandelten Probleme TOn Lagrange in den Le* 
(ons mit gröfserer Gewandtheit und Kürze behandelt sind ; offenbar genug 
ist ja der Fortsdiritt, den die.Variationsrecbnung in der ÄufklSrui^ ihrer 
Prinzipien dtirch EuFer gemacht hat Bewundemswerth ist es, wie bereitwillig 
er die Au^ildung einer Theorie übernimmt, welche einoi grofsen Theil sei' 
ner frühereo überall anerkannten Leistungen entbehrlich macht: dieWahr-* 
heit der Wissenschaft selbst leitet den gefeierten Meister zu dem Wege, den 
das junge Genie eben erüfEbet hat. — Man hat auch Lagrange's imd Euler's 
Werke als die einzigen Quellen für die Theorie der Variationsrechnung zu 
betrachten; ihre Arbeiten sind häufig von den Verfassern der Lehrbücher 
benutzt, aber es scheint, dafs das Verstfindnifs der Principien noch geför- 
dert, mehrere Operationen übersichtlicher ausgeführt werden können. Die 
Theorie selbst ist seitdem erst durch Jacobi in einem wichtigen Punkte 
weiter entwickelt worden; ihre Anwendung auf neue Probleme ist meist 
durch die Schwierigkeit beschrSnkt, welche die aus der Rechnung resulti- 
renden DiCferenzial^eicbungen darbieten. 



III. Theorie der Variationsrechnung. 
Wenn^ eine Function der Variabein x ist, so werden aus einerGtei- 
chung zwischen beiden Grö&eo alle Werthe von / durch dje Werthe Von x 
bestimmt. Einer unendlichkleiDeD Vermehrung oder Verminderuag von x 
Mitspricht, gemSfs jener Gleichung, eine Vermehrung oder Verminderung 
Tan,^', die bei einem stetigen y ebenfalls unendlich klein i«t. Ein solches 
Increment der Function heifst ibrDifferenzial; fügt man daher zu beiden 
Gröisen j^ und x ihre DifTerenztale hinzu, so genügen y -f- ^y und x -|- dx 
derselben Gleichung wie^ und x, — Man kann sich aber denken, dafs mai^ 
y und X unendlichkleine Znwficbse ertheilt, so dafs — wenn man die ver- 
mehrten Werthe in die erste Gleichung einsetzt — diese nicht mehr erfüllt 

2« 
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'witd. Ein solches Increnaent der einen Gröfse kann also nicht dutch zwei 
aufeinaaderfolgende Werthe der andern Gröfse gegeben sein, d.h. diese 
ZuvrSchse haben nicht dea durch die Form d£r Fivction bestimmten Zusam- 
menhang unter einander. Dieser uneodlichkleine Zuwachs der Function, 
welcher von dem Zuwachs der Variabein uicht abhängt, ist demnach vom 
DifTerenEiat verschieden: er heifst Variation und wird mit &y oder ix 
bezei<^net. 

Insofern jede Function ron einer Variabein sich als Coordinate emer 
Curve darstellen li&t, deren Ähscissen durch die Wertlie der unabhängigen 
Variabein bestimmt werden; entsprechen auch zwei unendlichwenig von 
einander verschiedenen Abscissen zwei aufeinanderfolgende Ordinalen die- 
ser Curve, deren Unterschied die Darstellung des DifTerenzials derFunction 
ist. — Vermehrt man die Abscisse um eine unendlichkleine Gröfse, aber 
die Ordinate nicht um den entsprechenden Zuwachs, sondern um eine völ- 
lig beliebige unendlichkleine Gröfse , so wird der Endpunkt der Ordinate 
nicht mehr auf der gegebenen Curve, sondern auf einer neuen liegen, die 
jener unendlich nahe ist. Giebt man also der Variabein und ihrer Function 
die Variation ix und iy, so wird die entstandene Gleichung durch eine 
neue Curve dargestellt, deren Punkte von denen der vorigen unendlichwe- 
nig entfernt sind. Man kann sogar, um sämmtÜcbe unendlichnahen Gurven zu 
erhalten, annehmen, dafs die Variationen nicht nur nicht den durch die Na- 
tur der gegebenen' Curve bestimmten Zusammenhang haben, sondern über- 
haupt nicht von einander abhängen. Daher lä&t sich iy als unendlichkleine 
Variable betrachten, z.B. als Function von ^, die mit einem unendlichklei- 
nen Factor multiplicirt ist ; sind also die Coordinaten um die Variationen 
vermehrt, so iqt dadurch der ganze Lauf der neuen Curve bestimmt. An 
dieser geometrischen Anschauung wird nun besonders deutlich , dafs, nach- 
dem durch die Variationen die neue Curve gegeben ist, auch die Richtungen 
der Tangenten tmd die Krümmungsradien dieser Curve nicht mehr willkür- 
lich sind. Diese aber müssen durch die Variationen der ersten und zweiten 
Differenzialquotienten derFunction ausgedrückt werden; woraus zu ersehen 
ist, dafs — allgemein gefafst — die Variationen der Differenzialquotienten 
einer Function abhängen von den Variationen der Function und ihrer Va- 
tiabeln. 

In Sholicher Weise lassen sich drei Variabein, die durch eine oder 
zwei Relationen mit einander verbunden sind, durch Variationen vermehren, 
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welche uatereinaDder keinen Zusammenhang haben. Ist nur eine Relation 
gegeben, so läfst sich das System aller durch Variationen' veränderten Glei- 
chxiQgen durch aufeinander folgende Flächen darstellen. — Zwei Relationen 
aber kann man sich so umgeformt denken, dafs jede derselben nur zwei Va- 
riable enthält, und daher als Cylinderdäche zu construiren ist; beide Rela- 
tionen 2u«ammen bestiinmen also den Schnitt dieser Flächen , der im Allge- 
meinen eine Curve doppelter Krümmung giebt. Werden nun die Variabeln 
durch Variationen vermehrt, so entstehen beliebige , doch der ersten Curre 
uoendlichnahe Gurren: ihre Projectionen auf die Coordinatenebeoen sind 
^eichfalls von den Projectionen der ursprünglichen Gurre unendlicbwenig ent- 
fernt. Hieraus ist leicht ersichtlich, dafs die Variationen der Differeazial- 
quotieoten zweier Variabein nach einer dritten abhängen von den Variatio- 
nen der einen entsprechenden und der dritten 'Variabein. 

Das bisher Gesagte lä(st sich leicht auf n Variable ausdehnen, welche 
durch m Relationen verbunden sind : vorausgesetzt, dafs m ^ n — i. Die 
geometrische Anschauung kann zwar im Aligfimeinen nicht mehr angewandt 
werden; doch bedürfen die durch dieselbe erläuterten Begriffe hier nicht 
mehr einer besondem Erörterung. 

Wird von Variabein, die unabhängig sind oder durch Relationen als 
Functionen der unabhän^gen bestimmt werden, ein Ausdruck gebildet, der 
eine von ihnen abhängige Grölse darstellt; so ist zu bedenken, dafs diese 
GrOfse selbst alle beliebigen Veränderungen erfährt, wenn man sämmtliche 
Variabeln durch alle möglichen Variationen vermehrt. Einem solchen Aus- 
druck , der also von den veränderlichen Gröfsen und ihren Relationen ab- 
hängt, braucht man daher nicht mehr unabhängige Variationen zu ertheilen ; 
man betrachtet vielmehr seine Variation als abhängig von denen der Varia- 
beln. Um dies an einem Beispiel anschaulich zu machen , denke man sich 
eine Gurre, welche zwei, nicht in derselben Horizontalen liegende Funkte 
verbindet. Ein bew^licher Funkt , welcher vom ersten gegebenen Funkt 
längs der Curve bis zur zweiten herabfällt, erlangt am letztem eine Ge- 
schwindigkeit, welche von der Natur der gedachten Curve abhängig ist. 
Diese Geschwindigkeit ist also ein Ausdruck , der von den Coordinaten der 
Gurre gebildet wird. Durch die Variationen der Variabeln, welche die Go- 
ordinaten darstellen, geht man zu allen der gedachten Curve unendlich- 
nahen Gurren über, und durch neue Variationen gelangt man zu allen die 
beiden gegebenen Punkte Terbindettden Linien. Die Geschwindigkeiten^ 
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welche der bewegliche Puakt auf allen dieseD CurreD uacheiDaader erhtit, 
werden durch GröfseD toq anfeinanderfoIgeDdea Wertben atugedrAckt. 
Mau erfaftit alle diese Wertbe, wenn mau in den Ausdruck der ursprüngUchea 
Geschwindigkeit die Tariirten Coordinaten einsetzt; daher ist die Variation 
der Geschwindigkeit als abhängig Ton den VariatiooMi der Variabeht zu- be- 
trachten. Alle unabhängigen Vatiabeln aber, so wie alle abhängigen Varia- 
bein, durch deren Relationen mit jenen oder mit einander die Form «nes 
solchen Ausdruckes bestimmt wird, müssen — um die vcHangte Allgemein- 
heit zu erreichen — beliebige, von einander durchaus unabhängige Variatio- 
nen erhalten. Der Ausdruck , dessen Variationen biemadi alt von andern 
abhängig betrachtet werden, ist dureh deoi Sinn jedes einzelnen Problems 
bestimmt. 

Ist A ein solcher Ausdruck , welcher TOn x und dessen Function y 
gebildet ist, und dessen Form dnrcb ^{x^y) bezeidinet werde, to erhält 
man die Variation von At ^A, indem man x und jr um ihre Ton einander 
unabhängigep Variationen Termebrt, irad tou dem so varürten A den 
ursprünglichen Werth subtrahirt. Daher 

iA = ^(ä + ijT, r -I- &y) — ^{x,y). 

Man addire und subtrahire f('V)^ + ^^), diridire und multiplicire mit ^x 

und ijr^ so erhält man 

. »(^-i-a«.j--t-8y)-»(>.j--».V) ^ . »(»•.■y->-8j')-»(-r.j-) > 
8^ Yi *' ■*" 5;^ *-^- 

Da nun in der DiCferenzialrechnung allgemein bewiesen wird, dafs 

wo ^ unendlich klein , eine Function von 2 , und zwar der Differenzialquo- 
tient von ^(z) nach z ist; so folgt, der Annahme über die Gröfse von ix, 
&y gemäfs, da(s mit Fortlassung des Unendlichkleinen höherer Ordnung 

d. h. : die abhängige Variation eines Ausdrucks ist die Summe der partiellen 
DifTerenzialquotienten des Ausdrucks nach den einzelnen Variabein, multi- 
plicirt mit den unabhängigen Variationen der resp. Variabein. 

Hierana folgt: Die abhängige Variation einer Summe toq Variabein 
ist die Summe der unabhängigen Variationen der Variabeln. 
*(j +^ -I- » + . . .) = Ä* -I- *^ 4- ie + . . . 

Die abhängige Variation eines Produktes von Variabeln ist die Summe 
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der Pfoilukte, Welche »ua aüeu Variabein weoig«: einer und der unabhiingi- 
g«D Variation dieser einen gebildet sind. 

^ijcyz .. .f^jrs ... ^x + xz .1. ijr + xy ... iz + ... 
Erhält ^ aulaer den Variabelh auch die Differenzialquotienten 
einiger Variabein nach andern, so 9in<l auch dieae zu variiren ; da sie selbst 
Qoch Dicht als Functionen der Variabelo allein gegeben sind , so bildet man 
die partiellen DiffierenElal^tiotienten nach ihnen, betrachtet aber ihre Varia- 
tionen als abhfingig TOn denen der ursprünglichen Variabein j daher wird 
&A nur bestimmt durch «fie letzteren. Stellen wir jedoch für jetzt die Va- 
riationen der D)flerenzialquotienteQy> /",.., d.z'... durch hy', iy",..^t',.. 
dar, so ist 

u.m,.,.y.y ■,..,..)-?*s.-Hgj.-.^V+0,»r"-....-h|?s.+^.-+... 

Wiewohl bisher nur die Variationen erster Ordnung in Rechnung ge- 
zogen sind, so ist doch zu bedenken , dafs ^{x -f- ix,y -f- iy, , .) in eine 
Reihe entwickelt werden kann, welche nach den Potenzen der unabhängigen 
Variationen ix, Sj-,,,. fortschreitet. Die abhSngige Variation TOn f ist 
nimlich eine Function von &x, &j- ...; für sie kann daher nach dem Tajlor- 
schen Satze folgende Reihe gebildet werden ; 

Das zweite und dritte Glied der Reihe ist zusammenzufassen in &ip; da die 
drei folgenden Glieder aus if gebildet sind wie Sf aus ^ selbst, so wird man 
sie als die zweite Variation von ip betrachten und mit ^tp bezeichnen. 

Soll nun <p(x,y..) einen grCfiten oder kleinsten Werth haben, so er- 
giebt hier dieselbe Betrachtung wie in der Differenzialrechnung, daCs die 
Gleichung ^^ = o erfüllt werden mufs ; das negative oder positire Vorzei- 
chen von &'ip bestimmt, ob der in Rede stehende Ausdruck ein Maximuqi 
oder Miniraum sei. Nur werden sich aus der Gleichung &p ^ o nicht ein- 
zelne Werthe der Variabein ergeben , sondern Relationen zwischen ihnen 
und ihren DifTerenzialquotienten, durch welche man die Form der Functio- 
nen und damit den Zusammenhang ziriscben den einzelnen Variabein zu fin- 
den hat. 
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Satz I. 

Die Variation eines DißcTenzials dy ist gleich dem DifTerenzial der 
Variation hy. 

Beweis. \Verden durch y und y ■\- 4y *wei uneodÜchwenig ver- 
scbiedene Werthe einer Function bezdchnet, so erhfilt man durch Variation 
beider, y -^ ^y und y ^ dy -^ i{jr + dy), zwei aufeinanderfolgende Werthe 
einer neuen Function, Zu dem iu( y + By folgenden Werthe letzterer 
Function gelangt man aber auch durch pifferenziation , so dafs derselbe 
y ^ ^y + d(y + $y) wird. Nachdenrdaher die Gleichung gebildet 

J- + dr -t- ^{J" + dy) = y + &y -i- d(y •t' &y), 
ergiebt sich nach Fortlassung der gleichen Glieder auf beiden Seiten : 
Sdy = diy.^ 

Anmerkung. Sind zZ und z, Z, zwei unendlicbnahe liegende 
Ordinaten einer Curve, so gelangt man durch Hinzufuguog der Variation Z^ 
zu einer neuen Curve, deren Ordinate daher 2^ ist. Indem man 2, 2, um 
die VanationjZ, ^, verlängert, erbSlt man die auf z^ folgende Ordinate z, ^, 
derselben neuen Gurre. Demnach findet auch die Gleichung statt ; z^ + 

rf(zO = «,t d-b. 

zZ + *(zZ) + d(z^) ^zZ + d(zZ) + *(a, Z,), 
oder &iz, Z, - zZ) = d{z^ - zZ), 

welche Gleichung zu demselben Resultate fiihrt. 

Übrigens bat dieser Satz nur dann einen Sinn, wenn man unter &y 
eine unendlichkleine Variable rersteht ; ihre Beziehung zu y mufs aber der 
Allgemeinheit wegen völlig unbestimmt bleiben. 

Zusdtz: Aus Satz I ergiebt sich dadurch, dafli man die Umsetzung 
der Zeichen d und ^ wiederholt, dafs id'y s d' &y. 



Satz II. 

Die Variation des Differenzialquotientea n"" Ordnung -j j r ist gleich 
dem n'" DifTerenzial^otienten von iy — -3 — ijc, vermehrt um das Produkt 
von Äjt mit dem Differenzialcpotienten n + 1'" Ordnung "jj,:/, > 
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* Bewei«. Setzt man ^'- =3 a, so ist nach dem Satz über die Varia- 
tion eines Produktes ^dy := aidx + ia^dx; nachdem hieraus ia bestimmt, 
Satz I angewandt, und endlich ^( =■ -~^) addirt und subtrahirt itt, ge- 
langt man zu 

dl dx dx' 

Nimmt man nunmehr an, dals auch 

'-■(s/--^s.) 

. iT 'r \ dx / d" r . 



und setzt man ._ , — m, ... «■ ", so ist hiemach 

SlfvSxmm ' ,^i ; 

da femer — — = v, so hat man nach Anwendung derselben Operationen wie 
oben d^t^. = vd&x + &f • dx, d. h. 



Durch Gebrauch des eben gefundenen Ausdruckes für j^ — vix, erhält man 



d^ 



r(v-^S.) 



Da der erste Theil des Beweises zeigt, dafs der Satz fürn = 1 gilt, 
so folgt aus seinem zweiten Theil, dals der Satz für jedes beliebige ganze n 
stattfindet. 

Zusatz. Es ergiebt sich hieraus , dafs wenn ein aus x, ihrer Func- 
tion X ^'^^ deren Differenzialquotienten j'.y" . . . zusammengesetzter Aus- 
druck A •■= ^(■»./^/'.jy""') gegeben ist, die Variation von ji aus folgeiv*' 
der Gleichung bestimmt wird, in welcher man Aiür iy — -^^x gesetzt hat : 

Satz III. 

Die Variation eines Integrals ist gleich der Variation der su integri- 
renden Function. 



yGooc^le 



IS 

Bew«i». Ift d»»lat£^Ttl/f^dx, und tcMichnet C/^ desteu Wertb, 
KUt4U=sf^dx. DammdW ^idü 'M, so gilt auch, ihdeio man die 
willkürliche Goostante unter dem unbestimmten lotegrilzeicheo mitbegreift : 
/diu ss^ßdU. Es ist aher/dW ^ W, daher erhfilt mao durch Einsetzung 
der Wertbe Ton ü und dU 

&jrdx =ß{Vdx). 



Äu^abe 1. 
Die Variation eines IntegralausdrucLes so umzuformen, dafs unter 
dem Integralzeioken kein DifTerenzial einer Variation bleibt. 

Auflösung. Gegeben sei da8lntegrall0(ar,_7',^', j",..)da:, dessen 
^'„ 
Variation der Kürze halber mit hjipdx bezeichnet werde; der höchste Dif- 

ferenzialquotient toq^, der in ^ vorkommt, sei von der n'*" Ordnung. 

Nach Satz HI ist iß,dx ^ß{<pdx) =■ /{&<p'dx + ipldx) Da für 
ß>&dx tmch/ipdSix gesetzt wird, so ergiebt sich durch partielle Integration 
hierfür <f>ix ~fdip-8x, wo d^ das totale Differenzial Ton ^ nach x bezeich* 
net. Von der Gleichung 

Sffdx = ip&x +/{&<t>-dx ~- df'&x) 
ist jetzt also nur noch das letzte Integral zu behandeln. Aus dem Zusatz zu 
Satz n hat man 

. Setzt man femer für dy,djr', dy". ... die gleichbedeutenden y'dx, x''dx, 
y"'dx. . . ., so erhält man 

rYachdem man Jf mit dx^ dp mit &x raultjplicirt und letzteres Preduct vom 
erstem abgezogen , wird 

Der rechts stehende Ausdruck soll so umgeformt werden, dafs nur ein Pro- 
di^ Ton A mit noch nobekanntea, TOn A freien Factoren unter dem Inte- 
grakeichen bleibt; der andre Theil des Ausdrucks wird daher inlegrabel» 
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d. h. ein Differensialqaotieot oacb « werden. Setzt man deouadi den gan- 
zes Atudrack sleich 

äx 
SO wird £ alle DifferenzialquotieoteD von ^ biV zu dem der n — i*" Ordnung 
enthaken näaseD. Sei detbalb, wenn, die Factorco ^ moch «abekaaiite 
Functionen beieichneo, 

DorcbVei^leichung der mitA, -j^, '•• bebafieteBGHeder bciderAusdrücke 
cibilt man leicht 

i7-*+-;^' -g/-^''*'"^' V^"^'"*"-:^'. 

Hieraus e^iebt sieb onmittelbaT: 

j^-^si .»*,_!:p*....^(_o-l_?i, 

^ 3* ^.-, 3» 




Die VariatioD des Integrals erbslt dsber die Form : 

if^dx =s ^^j; + I +y* • Ad«, 
wd in p&x + £ für dieVariabek die den Grinsen des Integrals entsprechen- 
den Wertfae einzusetaen sind. 

Anmerkung. Wenn der aus Variabehi , abhängigen und unabhün- 
gigen t so wie aus deren DiCFerenaialquotienten zuaammeogesetate Ausdruck 
als ein Integral erscheint, so hSogt dessen Form von den noch unbekannten 
oder nur theilweise gegebenen Relationen zwischen jenen Variabein ab ; eine 
solche Relation kann als analytischer Ausdruck der Bedingung betrachtet 
werdet^ welche die Aa%abe fön den Integrakusdruck festeeW. Dies führt 
iu d«B> wifchtigste« Prablen der VasiatimiirecbnHig. 
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Aufgabe II. 

A. 

Wenn in dem Integral Idx * ^{a!,y,y',y". ...,z, z',z"...)y,zunhe- 

kannte Functionen ron x, und y, y". z' . , deren Düferenzialquotienten be- 
zeichnen, so ist die Bedingung analytisch auszudrücken« iah jenes Integral 
zwischen den gegebenen Gränzen einen grSlsten oder kleinsten Werth 
haben soll. 

Auflösung. Nach denBrörterungen pag.l5 über solche Ausdrücke, 
wie unser Integral ist, muis die Variation des Integrals verschwinden, wenn 
dasselbe ein Maximum oder Minimum wird. Die Variation des Integrals 
kann nach dem Resultate der vorigen Aufgabe so umgeformt werden, dafs 
sie in ein Integral und in eben Tom Integralzeichen freien Ausdruck zerfWt. 
Nur hat man noch unter das Integralzeichen einen Ausdruck zu setzen , der 
ebenso aus ^ für z gebildet ist, wie das obige 4 für^; derselbe ist sodann 

mit iz ^ ^x zu multipUciren, das mit E bezeichnet werde. Ebenso ist 

der zweite Theil des obigen Besultates um einen analogen Ausdruck für 2 
und E zu vermehren. Da nun das totale Integral wegen der darin vorkom> 
. menden beliebigen Variationen A und E nicht integrabel ist, die Variation 
aberO gesetzt werden muls; so ist die Function imter dem Integralzeichen 
für sich uad ebenso der von demselben freie Ausdruck gleich Null zu setzen, 
indem man in letzteren die den Integralgränzen entsprechenden Wertbe der 
Variabein und ihrer DifierenzialquoUenten einführt. Man erhält also zwei 
Gleichungen : 

(1) 

(2) 



Die Gleichung (1) findet zum unterschied von (2) für jeden Werdi 
der Variabeln statt: man erbftlt daher durch sie wenigstens eineDSfferenzial- 
gleichung zwischen x.y, z. Ezistirt für die Aufgabe weiter keine Bedingung 
xwischäi diesen Variabeln, so sind die Variatiooen A und E vflllig unabbfin- 
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- gig Ton einander, und et kann (1) nur erfüllt werden, ireon die mehrglie- 
drigen Coefficienten tod d nnd E einzeln gleich gesetzt werden. Im AU- 
gemeineB wird man dann so viel DifTerenzialgleicfaungeu erhalten, als Varia- 
bein vorhanden sind, welche von x abhängen : durch sie findet man die For- 
men der einzelnen Functionen. — Aus (2) ergeben sich Gränzbediogungeo, 
welche über die Werthe der FunctioneD an den Gränzen des Integrals Auf- 
schluls geben. Sind diese Gränzen so fixirt, dafs x,y, z gegebene Werthe 
haben, so verschwinden A und E, denn die Variationen toq Constanten sind 
Null : (3) wird daher alsdann von selbst erfüllt. Verbinden sich aber mit 
(2) noch andre durch das Problem gegebene Relationen zwischen den Varia- 
tionen, so reducirt man dieselben durch Elimination auf die kleinsteAazahl, 
und setzt die Coef£cienten der übrig bleibenden Variationen gleich NuU. 
Aus diesen Gleichungen kann sodann die Bestimmung der willkürlichen Coo- 
stanten gewonnen werden, die durch Integration der Gleichungen (1) in die 
Relationen der Variabein aufgenommen sind. — Wenn aber n Relationen 
zwischen den Variabein für die ganze Ausdehnung des Integrals oder für die 
GrSnzen desselben gegeben sind, so werden die dadhrcb entstehenden Ver- 
Saderungen der obigen Gleichungen durch eine der beiden folgenden Auf- 
gaben gefunden. Man bat dabei vorauszusetzen, dafs die Anzahl der Varia- 
bein in ^ beliebig, und zwar grd&er als n H- 1 sei, wodurch die Gleichungen 
(1) und (2) nur um analoge Glieder verm^rt werden. 

Aufgabe IIT. 

Die Veränderungen zu finden, welche in den Gleichungen (1) und (2) 
vorzunehmen sind , wenn die Variabein für die ganze Ausdehnung des Inte- 
grals durch n Bedingungsgleichungeo verbunden sind. 

Auflösung. Es mufs zuerst an einen Hülfssatz aus der Theorie der 
EliminatioD erinnert werden. Nimmt man eine Gleichung ersten Grades 
zwischen m Grdfsen an von der Form 

(I , «, -t- a, X, -H ... -I- a« x_ = o , 

welche für alle beliebigen Werthe der x,, x x. erfüllt werdra mufs; 

sind diese au&erdem durch p Gleichungen verbunden : 

*i. I *i + Ä|i . *i •♦-■•■ + ^.1 , Jf- = 0, 
^11 t ^1 + *t. « *t + • - • + *-. I *- = •*» 

\. 
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wo /} < m — 1 i«t, uod eieiga der Coeffieienten i ftrichwindea köDOem ; s% 
wird man dit- x, , x^, - • • >x^. eliminiren uad nach voUbracfater Redut^oa. ^ie 
CoeflfidenteD der übngen Grdfsen w gleich Null setBflo. Statt dieies BOAitf 
langwierigen Verfahpeos kann man jede der p BedingnBgBgleichungen mit 
einem beliebigen Factor a, Q, ... v BttltipUcireo und zur unprünglidken 
Gleichung addiren, wodurch man das Resuhat erhäk 

o=(a, -+-«*„, +ß*„,+.-+'fÄ„, )*.+(<*.+"*!'. +'ö*f'«+*'-*-**t'^ )*«-»"■" 

+ ("- + «*« , + •• + «"Ä,,^)*,. 
Läfst man nun die CoelHcienten der x einzeln Terschwinden , und elimioirt 
die a, Q, ... ir^ deren Anzahl p wenigstens um 2 kleiner als m ist ; so erhfllt 
man dieselben Gleichungen zwischen den Coeffieienten a und 6, wie TOrhin 
bei directer Elimination der GröPsen x. — 

Um die TOi^elegte Aufgabe zu lösen unterscheidet man zwei FSlle, 
indem der erste einfachere zur schnelleren Erledigung des zweiten fuhrt. 

Erster Fall: Die n Bedingungsgleichujigen zwischen den Varia- 
belu des Ausdrucks ^ apthalten nur diese Variabela selbst. Sie werden be- 
zeichnet mit 

■J',(jr, ^, 3 .. .) = 'S "^ti^tTl a ...) = 0, ... ■J/,(JF, ^, «...):= 0, 

Diese Gleichungen müssen für alle Werthe der Vanabeln, also ««db f&r die 
durch Variationen verftnderten erfüllt werden. Bildet man von jeder das 
totale DifTerenzial, indem man x als unabhängige Variable , y und z . . . 
als deren Functionen betrachtet; eben so von jeder die vollständige Va- 
riation, wobei die einzelnen Variationen als völlig unabhängig von einan- 
der vorausgesetzt werden; so müssen beide entstandenen Ausdrücke ver- 
schwinden. Man multiplicire das DifTerenzial mit &x und subtrabire es von 
der Variation, so eriiält man n Gleichungen 

(3) ■• ^' A-». — ^ E-^... mo, %r^ d-f. . ij ,. ' . S •».... i>Q. 

Da jede die Variationen :^, E, . . . enthälti welche sich auch in der verallge- 
meinerten Gleichung (1) finden, so kann man auf dieses System von Glei- 
chungen den Hülfssatz anwenden. Bezeichnen A, ... v die unbestimmten 
Factoren d«r n Gleichungen (3), werden die Producta zur linken Seite der 
(1) addirt, die Coeffieienten der A, der E, , . . vereinigt und aladänn gleich 
gesetzt ; so resultiren so viel Gleichungen , als Variabein y, z ... in ^ ent- 
halten sind, von der Form : 
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Aus diesen Gleichungen sind die Factoren X, ... v zu eUmiait-eD; die da- 
durch gewonn^ien DJfTerenztalgleichuQgen bestiinaien die Formen der ein.- 
zelnen Functionen. Die Gleichung (2) wird durch die Einführung solcher 
BedingongsgleiehuDgtn nicht TeHndert. 

Zweiter Fall: Die n Bediagungsgleichungen enthalten aufier den 
Variabein 4v Ausdrucks if> audi deren Diflerenzialquotienten nach x ; sie 
wiea bezeichnet durch 

^.(*. r>y^y'* '"• *■ *'. ■■•)=«» ■•• ■4', (-«i r» y« y» ■■■» *» '^'^ ■■■)=<>• 

Auch hier bilde man das totale Differenzial eines jeden 4^ nach x, und setze 
in der Tollst£ndigeo Variation desselben statt j^*'' , Js'" die in Satz II gefiua* 
denen Werth« , indem man sich der Zeichen A , £ , ... bedient. Nachdem 
man die Froducte der Differenziale mit &x von den Variationen subtrahirt, 
erhält man n Gleichungen von der Form: 
.,WlL^+3±:."^44£4.:^...+ iin+M;, ^^ 

Ar 3/ dx 0/ die' da d' d* 

Multiplicirt mau jede derselben mit dx und einem Factor Ä, ; . . v, so 
wird auch das Integral eines jeden dieser Froducte verschwinden ; diese In- 
tegralgleichungen finden für alte beliebigen Wertbe von A, E, ... statt, so 
dafs man dieselben zuj'{^'dx— d*P'&x),mt dies in der Aufgabel erscheint, 
addiren kann. Es ergiebt sich daher eine Gleichung von folgeäder Gestalt: 
n ^3'P ^-x S'J', . . 3^. \ .^ . /y3* , , 9^. \ ''^ . 

o-^lv •*■* -3r -^ ■■■■*■' -3-) "^-*-«^(i/ -^' -ay-*--)^"*-^- 

KimmL man mit der rechten Seite dieser Gleichung dieselben Umformungen 
wie D Aufgjibe I vor, so resultirt erstlich die Integr^lgl^bung : 

Da in dieser GIcicbung die CoefBltienten von A, E, ... gleich zu setzen 
sind» so erfaiüt man die DifTerettzialgleichuDgdn , welch« nach Elimination 
von X ... V die gesuchten Relationen zwischen den Variabelo gieben. 

Sodann verändert sich die Gleichung (3) in Folge der vorgenomme- 
nen partiellen IntAgrationen, so daCi sie nunmehr erscheint als 
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In diese Gleichung hat man für ?.,... v die gefundenen Wertbe zu 
8ubstituirea,die den Integralgränzen entsprechenden Werthe der Variabeln ein- 
zusetzen, und, wenn alsdann keine andern Bedingungen fiir die Gränzwertfae 
der Variationen ^x, Ä, E . . . und ihrer DifTerenzialquotienten -j- , -j—, >.. 
existiren , die CoefGcienten dieser Grdfsen einzeln verschwinden zu lassen. 
Die Benutzung dieser Gleichungen zur Bestimmung der willkürlichen Con- 
staoten, welche sich in den Ausdrücken für jr^ z .. . finden , ist schon oben 
erwähnt worden. 

Anmerkung. Besteht das zu einem Maximum oder Minimum zu 
machende Integral nur aus einer Variabeln f =: -4^, und hän^ ^ mit den 
andern Variabeln und deren DifTerenzialquotienten durch eine Bedingungs- 
gleicfaung zusammen; so ergiebt sich unmittelbar 

3<p „3* ,3* „3*" „9* 

Daher wird die Gleichung (1) hier 

b^-^(^^)--]^A^^-^(^^)- ■■■]-*■■-'■ 

Hier setzt man die Coefficienten von A, E, . . . gleich o, eliminirt den Factor 
^ , und findet durch Verbindung der resultirenden Gleichungen mit der 
Bedingungsgleichung die Relationen zwischen den Variabeln. Wenn in -4/ 
kein höherer Difterenztalquotient TOn^ als der n" vorkommt, so wird K n. 
willkürliche Constanten enthalten, da die obigen Dinerenzialgleichun- 
gen in Bezug auf X linear und von n" Ordnimg sind. Diese Gonstanten 
kann man zur Erfüllung von n Gleichungen für die eine GrSnze de« Integrals 
benutzen. Die Gleichungen reduciren ^ch aber, aufser der ersten 

sämmtlich auf die Form : 



yGoot^le 



8S 

so da& die leiste ist ' 

Sie werdeiv erfüllt, wenn man für die eifae gegebene Gränze des Integrals setzt : 

'■ dx ' '" dx'~* ' Jx""' 3/*""" 

Da hiernach för den GrSnzTrerth x, die letzte Gleichung stattfindet, so kann 
man den allgemeiaen Werth von - ._j - durch folgende Gleichung be- 



-"X /d± 






, +1=0, 



deren DiCfereozial dann die schon von Lagrange gegebene Form hat 
4i.( 3*_)+,... 

dx ^dj ' ' I 

Dritter Fall. Sind als Bedingungen für die Variabeln n Integrale 
gegeben, ^reiche ianerhalb der gegebenen Gräuzen gewisse Werthe behal- 
ten sollen, y/i''^» ••■yX''^. 

wie dies für n = t der Fall bei den isoperimetrischen Problemen ist, und 
sind deren unbestimmte Werthe F„ ... F,, wo F„ F, noch unbekannte 
Functionen von cc bezeichnen ; so können als Bedingungsgleichungen ange- 
sehen werden : 

F, —ff,dx=%... F,-ff,dx = f), 
oder auch dF^ — f\^^ ^ "> • • ■ ^^, —fA^ = °- 

Da diese Gleichungen für alle Wertbe der Variabeln erfüllt sein sollen, so 
müssen auch die Variationen verschwinden, d. h. ^(dF,) — i(f,dj;) = o,... 
Multiplicirt man diese Gleichungen mit A, ... f, und addirt die Integrale 
dieser Froducte zujt{<pdj::)-y beachtet man ferner daüs 

/},SdF, «yXdSr, m.?,SF., ~f-^ ämSF,; 

so bleibt unter dem Integralzeichen nur je ein Glied, weiches mit der Va- 
riation eines F behaftet ist. Da diese Variationen, als solche von noch un- 
bekanuten Functionen, unabhängig von denen der andern Variabeln sind, 
so müssen die Glieder, welche sie enthalten, gleich o werden, d. h. die 
Factpren £eser Variationen müssen verschwinden. Letztere sind aber die 
totalen Difierenzialquotienten der Factoren A nach je, daher sind X, ... v 
von X unabhängige Gröfsen oder Gonslänten a^ ... h. Unter dem Integral- 
zeicben bleiben daher nur die Variationen der zu inte^irenden Ausdrücke 

4 
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fdx, multiplidrt mit constaDten Factoren. — Die Glieder >^^W aber^ wetcbc 
zur Gleicfaang (2) geböreo würden, TCrschwiDden ebeofalUf denn da die'F, 
zwiacben den Grenzen des Integrals genommen, constante Werthe baben, 
80 müssen die Varialionen dieser Werthe, oder die Diß'erenzen dfer Variatio- 
nen Ton P an den beiden Gränzen verschirinden. Also rühren alle Verän- 
d«nin^n, welche (1) luul (Ü) erleiden, nw von den Variatiooea dttj^dx 
her; (1) gebt daher über in die Gleichungen 

Die Gleichung (2) aber irird : 

Au%abe IV. 

Die Veränderungen der Grinzgleichung (3) zu bestimmen, wenn zwi- 
schen den Variabein für dieGränzwerlhe des Integrals n Bedingungsgleicbun- 
gen stattfinden. 

Auflösung. Bezeichnet man die GrSnzwerthe Ton x mitx, undx^, 
und die denselben entsprechenden Werthe der übrigen Vartabeln und ihrer 
Differenzialquotienten uiit j',, j^'„ y',jr^,^'^, .. . z,, z',, z„ z'^, . .., so seien 
die GrSnzgleichuogen von der Form 

Da diese Gleichungen für alle GrSnzwerthe der Varlabeln erfüllt sein müs- 
sen, so auch für die durch Variationen Tcrmehrten: daher werden die Va- 
riationen der x verschvrinden, so dafs 
3»«.,+ ä»s,.^. äXs^,+ 8X4,;+..-^ 3ä.i,.+..+ ä%j 3%j 

dr, 3j!o d/, "^ Vi OTo 0*1 3»« 

Statt die einzelnen Variationen crrischen diesen Gleichwngen und der Glei- 
chung (2) zu eliminiren , muUiplicirt man wiederum dkf zuletzt erhaltenen 
tnit unbestimmten Factoren a, ß, ..., addirt die Producte zu (2) and setzt 
die Coeffieienten aller einzelnen Variationen gleich o. Mach derEliminatitm 
von a,ßt • • • hat man die noch übrig bldbenden (Belebungen TemiKelstdeT 
willkÖTlichen Constaoten m erfüllen, welche durch die Intef^ration der Dif- 
ferenzialgtefchungen (1> in die Ausdrücke für^, s, ... übergegasgbn sind. 
Hiet^ aber ist zu bemei^en, da£i daige dieser VariaHooen sich all iSinc- 
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<k»ca MiAe«^'a»Hll!^ek<D Imscb. Xat aSailiclk eine der VarnbclB in A^t. 
IMfrereqsialgUithMngea so, eotbaltca, dafa ä^ höcbrter DÜTerensUlciuetieat 
TOD der m'" OrdDumg ist, so entbftlt die Varisbl« s«Uut m wiUkürlicbe Cod- 
Hmteo, oder die Variable selbst und ihre m — i ersten DiflereazLaLi|uotifQ- 
(sn sind Gif eioea gegebeoea Werth Ton x villlLÜrlich zu bestinraen. Fin- 
det dies för X = JT, statt, so 4&U dadui'cb den Bediogongpn der Aufgabe 
genügt wird« so köonCn diese Gränawertke da Variabela u. t, w. als gege- 
bette Functionen der andern Varbbeln v. s. w. betrachten, eben so auch 
ihre Variationen als abhilogig von den übrigen Variationen. Die m arbiträ- 
ren Constanten sind hierdurdi bestimiDt, und nan hat daher die demGribiz- 
werthe x, entsprecbeoden Variationen jener Vuiabeln u. s. w. als uoabhl n - 
gige zu behandeln. 

Aafgabe V. 

Die Unterscheidungszeichen der Maxima und Minima zu finden. . 

Auflösung. Es ist schon pag. 15 bemerkt, ein Ausdruck sei ein 
Maximum, wenn seine zweite Variation ein negatives Vorzeichen habe. Wird 
also die durch Gleichung (1) gefundene Form von y io die zweite Variation 
des gegebenen Integral ausdrucks substituirt, so mufs diese bestSndig negativ 
oder beständig positiv sein, wenn das Integral ein M«ximum oder ein Mini- 
mum haben soll. Nimmt man der kürzern Rechnung wegen an , dafs von 
y nur der erste DifferenzialquotieQt in <p vorkommt, so ist die<er6te Variation 
Ton /fdx fcdgende 

dies« variirt j^bt die zweite VapiatioB: 

Integrirt man das letzte Glied dieilweise, so bleibt wtter dem Integrakeidien 
statt der beiden letzten Glieder 



fe-^)-- 



wovon der erste Factor in Folge der für ^ schon erföTIten Gleichung (1) ver- 
schwindet; daher ist die Bedingung folgende: 

4» 
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ma{s innerhalb der gegebenen GrSnzen lur ein stattfindendes Mnimnm stets 
negatiT, für ein Mioimum stets positir sein, so klein aucb-A sein mag. Es 
findet daher ein MiDimum auch dann statt, wenn der Werth des Trinoms 
unter dem Integralzeichea von der untern GrSnze xj=x^ bis zur obem 
a: = x, beständig positiT ist; ein Maximum dagegen, wenn während dieses 
ganzen Interralles das Trioom das negative Vorzeichen behält. Beide Be- 
dingungen vereinigen sich in der, dafs das Trinom nicht vom Positiven zum 
Negativen übergehe. Bezeichnet man -^ mit A' , und den Theil des Tri- 
noms, der stets ein und dasselbe Vorzeichen behält, mit 

(o) M£>.* + 2iVAA' + Pa'*. 

Bringt man diesen auf die Form 

„ . , / i'* ä! W M \ 

"(-^+'-r-F + -?-)• 

SO ist zunächst das Vorzeichen von PA' d. h. von P zu bestimmen. Damit 
' für alle beliebigen Wertbe von -^ der in Klammem eingeschlossene Aus- 
druck stets positiv bleibe, wie es für sehr grofse Werthe jenes Quotienten 
derFall ist, ist zu verhüten, dafs derselbe vom Positiven durch o zum Nega- 
tiven übergebe. Diese Bedingung wird ausgedrückt durch N* — ^P<0; 
dann ist (a) positiv und negativ zugleich mit P. Aus der Untersuchung der 
Gröfsen M, Tf, P in jedem einzelnen Falle ergiebt sich das Verhalten des 
Ausdrucks, falls derselbe unendlich werden sollte. 
Der vom Trinom übrig bleibende Theil ist 

sein Integral sei k -|- XA h- fiA*, woraus man findet 

»--Ä--», ^-Z±--M, A_.,-iL_.. 

Letztere zwei Gleichungen ergeben, dafs AA aus dem Integral verschwindet, 
und K eine Gonstante ist. Da das Glied, welches P — -|-^ entspricht, im 
differenzirten Integrale fehlt, so erhält man den Werth von P gleich -1^. 
Das Integral * + |uA* ist, in Bezug auf die beiden Gränzen x„ x, genom- 
men, nur abhSngig von ju, und ^,; A*(fi, — (x,) ist aber 

positiv, wenn für x s= x^, f* < o; für a; = x, , fi > o; 

negativ , f^ > o» ^ < (>• 

Es kommt also bei der Unterscheidung zwischen Masima und Minima 
«nmal auf das Vorzeidien von -^4r- an, alsdann auf die Werthe von m- Diese 
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GrOfse iat durch die Bedingung bestimmt : iV ' — JHP < o , welche nach Ein- 
Mtsung der oben geiundenenWerthe folgende Difierenzialgleichung ergiebt: 

'ay V 3j-' " ~^) ^ (.T7V ""^^ * 

Läfst man der Einfachheit wegen nur das Gleichheitszeichen gelten, so ist 
doch die allgemeine AulHndimg toq fi, eine Aufgabe der Theorie der Diffe- 
renzialgleichungen, erst Jacobi gelungen(CrelleXVn). Dieser bestimmte 
ju durch die partiellen DifFerenziale von ^ selbst auf folgende Weise. Ent- 
hjdt X o'^ ^^ Integration der Gleichung (1) twei willkürliche Coostantea 
a'undi, und setzt man v^ a -^ +ß -^, wo a und ß zwei neue Con- 
stanten bezeichnen, so wird i* = k S. — i- ~7"57"ä^* Die«»" Satz ist 
schon im sechsten Bande des Liouville'schen Journals bewiesen worden; 
jedodt kann die Herleitung imd die Verallgemeinerung des Satzes aus so 
fruchtbaren und umfassenden Betrachtungen von DifTerenzialgleichimgeD ge- 
wonnen werden, dafs wir diese schicklicher an einem andern Orte zu geben 
gedenken. ^ 



Aufgabe VI. 
Wenn in dem Doppel -Litegral 

^- '^ ■♦('•■'• ■•-jr- -|r' 

z eine unbekannte Fimction Ton x und x > ~^ » ~T~ • ■ • "^ie partiellen Dif- 
ferenzialquotienten von z nach x und y bezeichnen, so ist die analytische 
Relation zwischen diesen Gröfsen zu finden, welche ausdrückt, dals 
jedes Integral zwischen gegebenen Gränzen einen gröbsten oder kleinsten 
Werth habe. 

Auflösung. Die Variation des Integrals muüs auch hier verschwin- 
den ; durch zweimalige Anwendung des Satzes m ^rd aber die Variation auf 
den zu integrirenden Aiisdruck <f>djedy übertragen. Da nun i{^dxdy') 
= itp • dxdy -h dhx • ipdy -|- d&y • ^dx, und 

IdSx- tpdj — Sx • ^dy —i-^- ix dz dj,idiy « pdx m, if ■ pdx — i * tydf 4x, 

SO ist die Gleichung für die totale Variation : 

tmB/^.dr+p>iy.dx+ijYs<t>---~-ix^-^SyJdxdr' 
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Was zuerst das TOrhandeDe Doppel •lotegnl betrifft, so ist die aU>iDgi§e 
Variation i*^ in der Weise zu bilden» daf« anber Jt nmdjr amdi s und Ar'» 
Erste dessen partielle Differcnziale unaUiSngige VariationeQ erhalten. Für 
das totale Differenzial -^ sind nicht nur 2, -5 — , - \ - y , --,— ^ — , sondern 

auch -^f -7-7- als impUdteFunctioDenTOax zu betrachten; dasae&e ^ 
in entsprechender Weise für -^ — . Bezeichnet man ferner die partiellen 
IHffwcDxialqaotieaten tob ^ nach -y—, "a""^' "5 — 5~» • ■ • "** :t( -x ' 
-^ — n- , -rj — ^-r- . . , SO erhalt man als Function unter dem doppehen In- 
t^akeiehen 

Der Factor tou -k — hat eine Form, welche fihnlich wie in dm frü- 
heren Aufgaben 'A, E gebildet ist; bezeichnen wir ihn mit Z, so sind die 
Factoreo der übrigen Differenziale auf Z zurückzuführen. 

Um zuerst die. Variation von -h— zu bilden, betrachte man den Zu- 
wachs, denz erhält, wenn jr als constant angeseiten wird: er besteht in 
-^ dx\ varürt man den um dieses partielle Differenzial recmehrten Werth, 
so führt dies zu einer neuen Function z. Andrerseits ist zu z h- ^z das In- 
crement zu addireo, welches den auf z + Jz folgenden Wertii eben dieser 
nenen Function bestimmt: die DiffercnsiatioB kann nur nach^r giescfaebea, 
M dafii 

Im partiellen Differenzial wird dx als ein invariabler Factor betrachtet-, da- 
her giebt die eben erhaltene Gleichung 

wo man der Allgemeinheit wegen ix, iy nicht differenzirt, so sind die Fac- 
toren der partiellen Differenziale von f in obigem Ausdruck aufser dem 

3- • ir ' 



ersten -5— . -<— » . . . , und dieser Ausdruck selbst 
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i* . . i* 


az ^ 3» 32 . 3» 


i'z . S» 3'z 


3. '■*-S(^-) 


3' ' 3(.,/) Sy ' S(.,>') 
. 3» 3'l 
* 3(.,j-') 3/- • 


3.« ' 3(,,x,) Jxfe 



Bei der Transformation desselben darf unter dem doppelten Integralzeichen 
nur ein Product von Z bleiben; der andre Theil wird daher aus einem oder 
aus beiden Integralen heraustreten. Setzt man daher den totalen Ani- 
druck gleich 

ö' dj d-« dr 

•o werden £, i| noch mit einem der ersten partiellen Di£CereouaU|uotienten 
Itehaftet sein. Sei 

Durch Vei^leichung der mit z oder dessen Dinerenzialen behafteten Glie- 
der, erbSit man 

a» „ ♦ _ Jft . _ iiE. _ a*f 

3<^ , 3^1 , 3t 3^ S«-. d' 

3(«, «) 3« dj- a{'^j) ojr 3« 

3» 3» 3» 

3(','*) ""^" "äC«,*/) "'• 3(.,r') "'■'■ 

Hieraus ergiebt sich unmittelbar 

_ 3» 

34> 
fo 




3» 


a 3» 


3 ä* 


3('.J-) 


S, 


3- ' 



\' 3» ,, 3.> 
' i(..-/) / 3(../') 
3*8/ ~ 'SP ^ 
Hier ist # der unter dem doppelten Xntegralxeichea stehende Aus- 
druck; dagegen tritt -^ r- aus demselben gSozlich heraus ; ^^Z + p,-^, 

aus den eben gefundenen Gleichungen für ^, und g, zusammengesetzt, steht 
unter dem auf ^, ^^Zh-^*,-^ — unter dem aufxsidibeziefaendenlntegral- 
zeichen. Demnach wird der nur einer Integration unterworfene Theil der 
gesammlen Variation folgende Gestalt haben : 



(2) 
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Setzt mao, um die Variation .Terscbwinden zu lassen, zuerst ^ gleich 
0, so gewinnt man eine partielle Differenzialgleichung, aus welcher s zu be- 
stimmen ist. In (2) hat man den Factor tod dx für die Gränzwerthe des 
auf ^ bezüglichen Integrals , den von dy für die des auf x bezüglichen In- 
tegrals einzurichten. — Wendet mau hierauf geometrische Vorstellungen an, 
so hat man Probleme über Flächen hierher zu rechnen: 4 = mufs dann 
für die ganze Ausdehnung der FlScben erfüllt werden. Da die Begränzung 
derselben durch Gurren geschieht, so muls (2) ^ o f%r die Punkte dieser 
Gränzcurven stattfinden. Für die Discnssion von (2) = o gelten dieBemer- 
kungen über Elimination Ton Variationen , wie sie schon für Aufgaben mit 
einfachen Integralen aufgestellt sind. Ist die GrSnzcurre völlig bestimmt 
und unreränderlicb, so verschwinden die Variationen der Gränzgleicbung 
TOn selbst. 

Anmerkung 1. Man kann zu dieser Aufgabe Bedingungsgleichun- 
gen hinzufügen, welche die Resultate mehr oder weniger complicirt machen 
(s. Aufg. III und IV). Hier soll nur noch die dem isoperimetrischen Pro- 
blem analoge Aufgabe erörtert werden. Ist nämlidi die Bedingung für das 
Maximum oder Minimum des Integrals gegeben , dafs ein neues Doppel- 
Integral 

für die gegebenen Grenzen einen constanten Wertb haben soll, so kann die- 
selbe auch durch die Gleichung ausgedrückt werden -^ — ^ _/"= o, wo 

^das unbestimmte doppelte Integral TOny*ist. Mnltiplicirt man die.eben- 
falls verschwindende Variation der linken Seite dieser Gleichung mit einem 
unbestimmten Factor le, so ist das Doppel -Integral dieses Produotes zur Va- 
riation des urspriinglichen Integrals zu addiren. Hier aber findet sich nach 
Ausführung partieller Integrationen nur ein Glied imter dem doppelten In- 
tegralzeichen, welches die unabhängige Variation dF enthält. Da demnach 
der Factor von iF. -5 — 5 — , verschwinden mufs, so ist leicht zu sehen, dafs 
die Variabein x und _^ in cd von einander getrennt sind, also w =:■4/^ (o:) -|- 
4',(^). Besteht y(x, ...) nur in z selbst, d. h. soll das Volumen einer 
Fläche, dereo Gränzen durch die des Integrales bestimmt sind, einen con- 
stanten Werth haben, so tritt zu dem Ausdruck 4 nur noch das Glied 
— u hinzu. 

Anmerkung 2. Die hier angewandte Methode zur Auffindung der 
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unter dem doppelten, mttet- den eiofacheD lQte|ralzeicbea stehenden, und 
der TOQ denselben freien Ausdrucke, liefert bestimmte Resultate auch für 
den Fall, dafs in dem Integralausdruck sSmmttiche partielle Differenzial- 
quoiienten von z bis zu denen der n'" Ordnung -Torkommen. 

Nach geschehener Variation kann der Ausdruck unter dem Integral- 
zeichen auf die Form gebracht werden : 

a</i 3^ ___3* 9'» 30 ^'Ji_ 

'*' 3(«,x-V) ' 3^—3/ '*'"'*' 3(','j— ) 3x3/-' ■*■ 3(x,r-) 3/- ' 
Für diesen bat man wie vorhin zu setzen 

3« 3/ 3iid/ 

Bezeichnen ^g, ^, .., (Tg, o*,, .., t,, r,,,, t,„ , ... noch unbekannte 

Functionen, so werden die Gröfseri ^« t), ^ durch folgende Gleichungen 

dargestellt: 

3z 3*z 3— 'z 

g - f»2 + ?. -57 + ?. -5^ + ... +e.-. - 

3z _^ 3'z _^ _^ i 

or 3r' 

3z Ö'z 

3— z 
, .3j; 3/ 
.hier bat man zu beachten, dafs in den Indices von : 
dem Komma, die Ordnung des tDifferenzial Quotienten von Z, der zweite, 
nach dem Komma stehende Theil den Grad des im r^enner des Differenzial- 
^uotientenvorkommendea 3^ angiebt. 

Da in ^ — ~ — Factoren TOrkomnien , so hat man , incl. 4», über- 
haupt + 1 unbekannte Functionen, also eben so viel, als in (j4) 

CoefHcienten von Z und dessen Differenzialen vorhanden sind. Um 0, 0-, t 
zu finden, npufs man -^ + --,— + -r~-,— entwickeln , und die Factoren 
der Differenziale von Z gleich den entsprechenden in (A) setzen. Über die 
aus dieser Entwicklung resultirenden Factoren ist zu bemerken: dafs sie in 
je vier Gliedern bestehen, mit Ausnahme derjenigen, welche in die n — i"" 
Differenziale van Z muUipIicirt werdeÄ und nur je drei Glieder enthalten, 
sowie derjenigen, welche zu den n'*" Differenzialen von Z gehören und nur in 

5 
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je eiDem Glied besteheo. Der Factor von Z selbst ist 
» ■(■ ^f" .1. , ^'^' ^l" - 

die Form eines Factors von ■';i--^ ist 

«- + -5^ + — ST- * TIIT' 
1- . II 3"z . 

die eines solchen von -. -■^ ist 

3/ 3a: 3*3/ 

endlich die eines Factors tob -, -.^-^ . 

3r._..,_, 3r._.,, _ 3'r., 



.-ti ,-■ g^ ^ 3a: 3/ 

Eine leichte Bechnung zeigt, dafs der gesammte Ausdrück, welcher die 
n'" DifTerenziale von Z eathAlt, folgender ist: 

3'z 3*z 3-z _^ h-z 

"3?^^— -^ ä*-'3j' ^— '• "^ &--'3y '-'' . + ...+ 3..3^-. --.'-. 
. 9-z 

-t- ^ . o-._,. 

Indem man dies mit den entsprechenden Formen des Ausdrucks A ver- 
gleicht, erhält man 

3» 3» 3» _ ^ip ' 

?— " 3(-,-«-) ''-.'": 3(^/-) ''■—•'"3c.,:.— /)""'"-*'-*" 3('.-^/—)" 
Aus den DifTerenzialen dieser Wertbe nach jc und ^ in Verbindung mit den 
resp. Gliedern von {^) erhAlt man ohne jede Bechnung sSmmtlicfae ^, ir, r 
nnd endlich $. Der letztere Ausdruck ist bekannt; er giebt, gleich o ge- 
setzt, die Differenzialgleichung für z. Die Ausdrücke unter den nach x 
resp. ^ zu nehmenden einfachen Integralen, welche schon in Aufgabe VI 
aagegeben sind, werden Tcrm^rt um 

( ^' 3<'-*'-r) . ■ hA ^Bt«.^/') )3Z , / 90 , \3'z 

— 3:?— +-72+V r^ — "7 sT-^^-iöT^'^-''^ ■*■■■•• 

y—g^^, — *-J^+\ — =tr — -/Tr*-' 

endlich der von allen Integrationen freie Ausdruck ist 

5<:p^ — sr- — 5r-*7 ^ä(=;^~--''si*^9S^r-te"^" 

DigitizoibyGoOC^Ie 
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Die EiDfubniog der Gröfsen ^, i), ^ hat den Vortheil, da& aus einer und 
derselben Rechnung alle Theile der Variation des Integrals sich ergeben, 
und sogleich jeder derselben einzeln für sich resultirt; man findet unmittel- 
bar die unter dem doppelten, den einladten Integralzeichen stehenden Aus- 
drücke und denjenigen , der vom Integral frei ist. Allerdings scheint Ja • 
cobi in dem Crelle'schen Journal (XVII, pag. 75) einen kürzern Weg ein- 
zuschlagen. Wenn man danach die Variation eines n fachen Integrals discu- 
tireo will , so erscheinen die im Anfang eingeführten Ausdrücke höchst ein- 
fach. Setzt man nämlich y als abhfingige Variable, jp,, x,, . . . j;. als unab- 
hfingige Variabein, so ist die Gleichung zu bilden 



3/ . . V 3" ^ . 3/ 



3J. 3f. 

S7' Ä"' 



"Sir 



3|^ 34^ 3£. 

3«, ' 3«, • - 3.. 

wo 2, «. s. w, FuDCtioneD TOn w, -5^, . . . u. 8. w. bezeicbDen. Die Auf- 
fioduDg der ^ selbst aber, und damit des j4, bietet so erhebliche Schwierig- 
keiten wegen der resultirendenDilFerenzialgleichungen dar, ebenso die Tren- 
nung der unter n — i,n — 2, ..1,0 Integralzeichen stehenden Ausdrücke, 
sogar schon dann, wenn unter dem zweifachen Integral sich nur die zweiten 
DifTerenzialquotienten Ton ^ befmdei) ; dals man in dem von uns beobach- 
teten Verfahreo einen, mindestens eben so kurzen Weg zum Resultate finden 
wird. . Unsere Rechnung hfilt (üe einzelnen Tbeile des Beiultates mehr aus 
einander, und kat mit der Jacoln's den Vorsng der Einfachheit gemeinsam, 
dafe man durch eine und dieselbe Operation zu sfimmtlichen Tbeilen des 
Resultates gelangt. 
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Schulnachrichten 

von Michaelis 1856 bis dahin 1857. 



I. Übersicht des Lehrplans. 

A. Im Winterhalbjahr. 

Oberprima. Ordinarius Prof. Dr. Mützell. 
LateiDisch: H«ralii Carm. HI, 22 bis zu EJide, IV ganz. 2 St. Hr. Dir. 
Meineke. Cic. de orat I. III mit Auewahl; Aufsätze, Exercitien, £xteniporali«i, 
Übungen im Laleinisch-Sprechen. 6 St. Hr. MUtzell. — Griechisch: Euripidis 
Medea. 2 St. Hr. Dir. Metneke. Homeri IliasXII-XX. 2 St Derselbe. Demosth. 
Oratt. Philipp. COlynth. I. IL HI n. Philipp. IH). 2 Sl. Hr. Seyrfert. - HebrK- 
isch: Wiederholung der Formenlehre; schriftliche Übungen im Überaelzen und 
Analysiren; Genesis 13-19; Ps. 20-31. 2 Sl. Hr. Hollenlierg. — Deutsch: 
Aufsitze und DisponirUbungen ; Lit(era(urgeschichte von 1500-1620. 3 St. Hr. 
MUlzell. — Französisch: Pbedre voo Bacine und L'Avare von Moliere; Eier- 
cttien und Extemporalien. 2 St Hr. Conrad. — Religion: Glaubenslehre, Art 
1 und 2 (HoU. Huifsbuch § 158-175); Thessalonicherbriefe; Galaterbrief. 2 St Hr. 
Holleuberg — Geschichte: Alte Geschichte. 3 St Hr. KOpke. — Mathema- 
tik: Allgemeine Repetilion des gesammten Gymnasialpensums ; sphSHscbe Trigouo- 
metrie. 4 St Hr. Conrad. — Pbysiki Lehre von der WXnne und Akustik. 2 St 
Hr. Sin OD. 

Unterprima. Ordinarius Prof. Dr. Seyffert. 
Lateinisch: Tacili Ann. I. II; Ezercitien und Extemporalien; Stil- und Dia- 
putirflbmigen. 6 St Hr. Seyffert Horat Carm. III, 26-30; IV, 1-15. 2 St Hr. 
Passow — Griechisch: Hom. Ilias VI-XII; Thncyd. 11; Syntax, Exercitien. 6St 
Hr. Passow. — Hebräisch: mit Oberprima combimrt. 2 St Hr.Hollenberg. — 
Deutsch: Litteralurgescbichle vom Anfang bis zum Ende des 9ten Jahrhunderts; 
AufsStze. 3 St Hr. Kirchhoff. — Französisch: Segur histoire de Napolton et 
de la grande arm^: III-VI; mQudliches Übersetzen aus Frünkers Anthologie Cure. 
111; Extemporalien. 2St. Hr. Conrad, — Religion: mit Oberprima combinirt. 2Sl. 
Hr. Hollenberg. — Geschichte: Neuere Geschichre. 3 St Hr. KOpke. — Ma- 
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thematik: ScfawieUgere GMchnDgen des 2teo Grades; Combinaliomtehre , binomi- 
sdter Lehraalz: allgemeine Theorie der Gleichungeo; Construction der Gladiungen. 
4 St Hr. CoDrad. —^ Pfajsik: mit Oberprima combinrrL 2 Sl Hr. Simon. 

Obersecunda. Ordinarius Prof. Jacobs. 
Lateioisch: Cie. orat. in Veirem IV; Liv. II mit Auswahl; Wiederholung 
einzelner Theile der Grammatik; mflndliches Überaetzen aus Seyffert's Übnnf;6buch 
fUr Se^oda; Eiercitien mid Eslemporalicn. 8 St. Hr. Jacobs. VirgiL Aen. IV-V, 
604; Versühiflgen. 2 St. Hr. Sejffert. — Griechisch: Hom. Od. XIX-XXIV; 
Herod. VI; Sjnlax, Scripta. 6 St. Hr. Passow. — Hebräisch: die oDregelnafsi' 
gen Terba nach Gmenius; EinOboDg durch mOndlicbes und acfariftliches Übergeizen; 
LeetOre aus Samuel L 2 St. Hr. Wahcenprennig. — Dentseh: AakStze und 
mündliche Yortrige. 2 St Hr. Kapke. — Französisch: Helesrille; La berlioe 
de l'emigr^; Übersetzen aus FrHokel's Anthologie, Curs. II; Extemporalien. 2 St Hr. 
Conrad. — Bcligiom Das alle Testament; Kirt^enlieder. 2 St Hr. Wehrca- 
pfennig. — Geschir.hte: Das Mittelalter von Karl dem Gr. bis zu den Kreuz- 
zOgen iocl. 3 St Hr KOpke. — Mathematik: Potenzen und Wurzeln; arithmet 
und geometr. Reihen; Logarithmen und ihre Anvreudung; Zinseszinsrechnung; Glei- 
ebungen des ersten und zweiten Grades. 4St Hr. Conrad. — Phjsik: Mechanik 
fester Körper. 2St Hr. Simon. 

Unterseciinda. Ordinarius Prof. Dr. Giesebrecht. 
Lateinisch: Stücke aus Lir. XXII-XXIII; Cic. pro lege Man.; Wiederho- 
lung und Erweiterung der Casuss^lax nach Znmpt's Grammatik; mündliche Übun- 
gen; Exercilien und Extemporalien. 8 St. Hr. GieHebrecht. Vtfgil. A*n. I; Vers- 
flbongen. 2 St Hr. Seyffert — Griechisch: Hom. Od. IV. V; Xen. Anab. V.VI 
(erste Hälfte); unrfegelmälsige Verb»; Exercitien und Extemporalien. 6St. Hr.Nanck. — 
Hebräisch: Formenlehre bis zu den Gntlurälverben nachGesenius; einzelne Stücke 
aus Genesis und Psalmen. 2 Sl Hr. Wehrenpfennig. — Deutsch: Aufsülze und 
Vortrage; LeclOre aus Schiller und Biographie desselben. 2 St. Hr. Wehrenpfen- 
nig, — Französisch: Charles douze, lY; Syntax des Pronomen und der Prüposi- 
tloiien: Einiges Über den Ge'branch des Infinitiv, der Conjunctionen und Ober die 
Reclion derYerba, nach PIfilx Lehrbuch neueste Ausgabe. C. II, Leetion 70-78; Eitem- 
poralle» und Eiercitien. 2St Hr. Planer. — Religion: Das Leben Jesu nach den 
Tier Evangelien (Hollenherg's HQlfsbuch); Kirchenlieder, 'i St. Hr. Wehrenpfen- 
nig. — Geschiebte: BOmische Geschichte von 166 bis Augostus. 2 5t. Hr. Gie- 
sebrecht. — Geographie; Die Linder von SOdwest-Europa. 2 St Hr. G-iese- 
brecht. — Mathematik: Ahnlicbkeit der Dreiecke und Vielecke; Ausmessung der 
geradlinig«) Figuren, nach Jacobs malhem. Schulb. VIINX § 234 (mit Auswahl). 
4 St Hr. Jacobs. 
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Obertertia. Ordinarius Obeclebrer Scbmidt. 
Lateinisch: Curtiuit IV. V; Ovid. Met. X, 1-77; XI, 1-220 (beide SU<&« 
auch memorirt); XII, 1-S3S; MelricdM Übungen nach Seyffert's MaterialieDi Ldtre 
vom Gebrauch der Tempora und Modi; mDndliches übersetten aue Suplle I; Ex- 
temporalien. 10 St. Hr. Schmidt. — Griechisch: Xen. Anab. III. IV; Grammatik; 
ScbreibObungen. 6 St. Hr. Seyffert. — Deutsch: Aufsätze; Übungen im Declami- 
rtu und Erzählen, LectUre aus Bach's Leiebuch II, 2. 3 Sl. Hr. Schmidt. — 
Französisch: Grammatik nach Plfllz Lehrbuch-U, Lectioo 34-55; Eiercitien und 
Extemporalien; Charles Xlf. 3 St. Hr. Schmidt. — Religion: ApostelgeHchicble; 
Katechismus; Kirchenlieder und Bibelspritche. 2 St. jir. Giesebrecht — Ge- 
schichte: Der Orient aod Altgriec^eulaDd bis zum Ende der Perserkrtege. 2 St 
Hr. Giesebrecht. — Geographie: Alrica und America, mit Benulxung von -Voigt's 
Leitfaden. 2 St Hr. Giesebrecht — Mathematik; AriÜnDClik, nach Jacobe Malk. 
Schulb. Arithm. I-IV. Zahlen aod Zahlensysteme; BegrOodung der vierSpeeies in gan- 
zen und gebrochenenZablen; einfache und zuiammengesetzle Zahlen. äSt Hr. Jacobs. 

Uatertei'tia. Ordinarius- von Coet. I: Oberlehrer TSuber, 
TOD Coet II: Oberlehrer Dr. Planer. 
Lateinisch: Casussynlaz nach der EUeadt-SeyQerfscben Grammatik; Ein- 
Obung derselben nach O.Schulz Aufgaben; wOcbeatlicbe Eitemporali«); Caes. df 
hello Call. V; Cornel. Nep. vila Attici. 8 St, Coet. I Hr. Täuber; CoeL II 
Hr. Flauer. Ovid. Met li, 1-400; prosod. Regeln. 3 St Coet I Hr. Täuber; 
Coet. U bis Weihnachten Hr. Ribbeck, dann bis Ostern Hr. Schwerdt — 
Griechisch: Formenlehre bis zu den Verbis auf fM (incL); Übersetzung aus der 
B«i8pielsammluDg zu Bullmaiiu's und Rost's Grammatiken; wÖcbeDtlicbes EKtemporale. 
6 Sl. CoetI Hr. Pomtotr, Coet II Hr. Nauck. — Deutsch: Aufsitze; ErkUrea 
von Lesestückeo aus Bacb's Lesebuch U, 1. 2 St Coet I Hr. TSuber, Coet 1} 
bis Weihn. Hr. Ribbek, dann Hr. Schwerdt — Fraozesisch: Uoregelmäfsigc 
Verba mit Benutzung von Plötz Lehrbuch, Cursus II, 1-2^; schriftliche Arbeilen; 
Florian, Guill. Tel). 3 S>. Coet I Hr. Täuber, Coet U Hr. Planer. — Reiigion: 
Geschichte des allen Testameols; Katechismus; Kirchenlieder nud einzelne Psalmen. 
2 St Beide Coet combio. Hr. Wehrenpfennig.—' Geschickte; Deutsche ,Ge- 
sckidite vou Rudolf *ob Habsburg an, mit besonderer Berückuchtigaug der braqden- 
bargisch-preufsischen Geschichte. 2 St Coet I Hr. XXuber, Coet. 11 Hr. Nauck. — 
Geographie: Deatscbland mit vorzflglicher Beritcksichtigung des preufs. Staates. 
2 St Coet I Hr. Täuber, Coet. H bis W^eihu. Hr. Ribbeck, dann Hr. Schwerdt 
— Mathematik: Elemente der PUnimetrie bis zur Congrueu der Dreiecke, «ud 
Parallelogramme incL (Jacobs Math. Schulb. Geom. 1-IVj. Im Recbnei): Um^ 
kehrte Kegeldetri; Kettensatz; Mischuagsrecbwuig. i St CoeL I Hr. Simon, Coet U 
Hr. Planer. 
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Quarta. Ordinarius Adj. Prof. Dr. Kirchhof^. 
Lateinisck: Grammatik (Participialconslnictionen,' Abi. absol; EVw«iterui){ 
der Lehre vom Acc. c Inf., nt, quod; PraeposiHonen); LeelUre des Corn. Nepos: 
Extemporalien. 10 St. Hr. Kirchhoff. — Griechisch: Fonnenlehre bis zu den 
Verb. mutJs; Überselten aas dem Griechischen ins Deutsche und umgekehrt. 6 St. 
Hr. Maizell. — Deutsch: Aufsätze; Lese- und DeclamirObungen aus Bacfa's Lese- 
bad III. 2 St, bis Wflihsachtea Hr. Weber, daun Hr. Dinse. — Französisch: 
Grammatik nach PlMz Lebrb. I, 50-80; Exercitien uud Exlemporatien. 2 St. bis 
Weihn. Hr. Weber, dann Hr. Dinse. — Religion: Geschichte des neuen Tesla- 
meots nach Zahn; Katechismus; Kirchenlieder. 2 St. Hr. Kirchhoff. — Geschichte 
und Geographie; Übersicht der rflmiecben Geschichte bis Augnsins; Geographie 
von AllHalien; Übersicht der' Orographie und Hydrographie von Europa. 3 St. 
Hr. Planer. — Rechnen and Raumlehre: Regeldetri, Prozentrechnung und 
Anwendung anf Gewinn, Verlust, Rabatt n.8.w.; GeselUchaftsrechuung; anscbaitticbe 
&itirIckehiDg der geometrischen Grnsdbegrin'e. 3 St. Hr. Simon. — Freies Hand- 
zeichnen: 3 St. Hr. Bell^rmann. 

Quinta. Ordinarius Ädj. Pomtow. 
Lateinisch: Fortsetzung der Formenlehre bis zu den anomalen Verbis; 
Syntax (der zmammengeietzte Satz; Acc. c tnf.; nl, ut non, ue u.s. w.); Übersetzen 
fttH Blume's Elementarbueh und O. Schulz Aufgaben; wöchentliches Extemporale. 
10 St Hr. Pomtow. — Deutsch: Lesefibongen ans Wackemagers Lesebuch I; 
Auswendiglernen von Gedichten; Aufs&tze; orthographische Übungen. 2 St, Hr. 
Pomtow. — TranzOsischT'Eleineute nach Ploiz Lehrb. Curs. I, 1-50; Esercitieu 
und Extemporalien. 3 St. bis Weihn. Hr. Weber, dann Hr. Dinse. — Religion: 
Geschichte des allen Testameols, nach Zahn § 1-41 ; Katechismus, Haoplst. I u. II; 
Kirchenlieder. 2 St. Hr. Wehrenpfennig. — Geographie: Wiederholung des 
Pensums von Sexta- und Übersicht der natürlichen Geographie, nach Voigt, Curs. II 
bis §24. 2 St Hr. Dilthey. — Rechnen: Die vier Species mit BrOchen. 3 St 
Hr. Simon. — Freies Handzeichnen: 2 St. Hr. Bellermaun. — Schreiben: 
4 St. Hr. Lefshaft 

Sexta. Ordinarius Adj. Dr. Hollenberg. 
Lateinisch: Die regdmStstgeo Fnrmen; mtlndlicbes und sdiriftbches Ein- 
ttben dersetben an Bimse's Elementarbuch und O. Schulz Aufgaben; Extemporalien. 
IQ St Hr. Hollenberg. — Deutsch: Übungen' fm Lesen nnd Erzählen nach 
Wackemagel's Lesdnich t; Meaioriren; orthographische Übungen. 2 St Hr. Hol- 
lenberg. — Religion: mit Quinta combinirt. 2 St Hr. Wefarenpfenaig. — 
Geographie: Voigi's Leitfaden Curs. I und von Curs. II die Einleitung nebst den 
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Puragrsphen über AuGlralicn, Africa und Asien, bis § 21 incl. 4 St. Hr. Dilthey. — 
Rechnen: Die vier Species mit ganzen Zahlen, i St Hr. Simon. — Freies 
Handzeichnen: mit Quinta combinirt 2 St. Hr. BellertnaoA. — Schreiben: 
mit Quinta combinirt. 4 St. Hr. Lefabaft 

B. Im Sommerhalbjahr. 

Oberprima. Ordinarius bis Jobannis Schulralh und Prof. Dr. Mützell, 
dann Sohulrath und Director Dr. KiefsUng. 

Lateinisch: Tacit. Agricol., AnfsSIze, Exerdtieo, Eiteinporalien, Übungen ira 
Lateinisch -Sprechen. 6 St. bis Johannis Hr. MDtzell, dam) Kiefsling. Horal. 
Carm. I. 2 St. Hr. Seyfferl. — Griechisch: PIaL KriloD und Pbaedoo. 2 St, 
Hr. Soyrfert. Sopfa. Anliguna; Hom. Ilias XV, 592 bis XVII und RepetitioneB 
aus den früher«) BOcfaern mit dar ersten Abibeiiung; Moduslebrei ExtemporalieU' 
4 St. Hr, Jacobi. — Hebräisch: Wiederholung der Fonneulehre( Genesis 20-29; 
Psalm. 32-37. 2 Sl Hr. Hollenberg. — Deutsch: Litteraturgescbicbte des. 17ten 
und 18ten Jahrb. bis Leasing (incl.); Aufsätze und DisponirQbungen. 3 St. bis Job. 
Hr. Mützell, dann Hr. Wehrenpfennig. — Franz.ösiEch: Racine Athalie; £x- 
ercilien und Extemporalien. 2 St. Hr. Conrad. — Religion: Glaubeuslebre, 3. Ar- 
tikel (Holl. Halfsbuch § 176-192); Korintherbriefe ; die letzten Capilel der Apokaljpse; 
Kirchenlieder. 2 St Hr, Hollenberg. — Geschichte: Griechische Geschichte bic 
auf Alexander; Wiederholong der niltlerien und neueren Geschichte. 3 St. Hr. Kirch- 
hoff, -r- Mathematik: Analytische Geometrie; Repelitiüneo ; algebraische und 
geometrische (Zungen. 4SI. Hr. Conrad. — Physik: Die Trichligsten Theile der 
Optik. 2 St Hr. Simon. 

Unterprima. Ordinarius Prof. Dr. Sejffert. 
Lateinisch: Cic orat pro Sestio; Scripta, Extemporalien; Stil- und Dispu- 
tirübungen. 6 St Hr. Se^ffert Horat. Carm. I, 1-28. 2 Sl. Hr. Paasow. — 
Griechisch: Hom. 11. 1-VI; Thucjd. VI; Syntax; Scripta. 6 St. Hr. Passow. — 
Hebräisch: mit Oberprima combinirt 2 St. Hr. Hollenberg. — Deutsch: Ltl- 
teraturgeschichte vom Beginn des lOtea bis Ausgang des 13ten Jahrhunderts; Auf- 
sSlze. 3 St Hr. Kircbhofl — Französisch: S^ur' bistDire de Napoleon etc. 
VII-IX; Übersetzen aus FrSukel's Anihologie, Curs. H. 2 St. Hr: Conrad. — 
Religion: mit Oberprima combinirt 2 St Hr. Holtenberg. — Geschichte: mit 
Oberprima combinirt. 3 St Hr. Kirchhoff. — Mathematik; Stereometrie. 4 St 
Hr. Conrad. — Physik: mit Obetprima combinirt 2 St Br. Simon. 
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Obersecuoda. Ordinarius Prof. Jacobs. 
Lateinisch; Cic. oratt p. rege Deiotaro und p. Ligario; Liv. III grtttaten- 
theils; WiederholuDg einzelner Theile der Grammatik; HiüudÜche« übersetzen aus 
Seyffert's Übungsbuch; Ei«rcitieo und ExteinporalieD. 8 St. Hr. Jacobs. Virg. Aen. 
V, 604 bie VI; Versübuogen. 2 St. Hr. Seyffert. — Griechisch: Honi. Od XIU- 
IVIII; Herod. VII; Syntax; Scripta. 6 St. Hr. Passow. — HebrSisch: Wie im 
Winterhalbjahr. 2 St. Hr. Wehrenpfennig. — Deutsch: Aufsätze und VorlrSge; 
Erlintemog Schiller'scher Gedichte und der gelesenen Dramen. 2 St. Hr. Wehren- 
pfennig. — Franzflaiscfa: M^lesrille, Michel Perrin; Ejiercitien aus Fränkel's 
Anthologie, Curs. II; Extemporaiien. 2 St. Hr. Conrad. — Religion: Daa Evau* 
gelinm Jobannia; Kirchenlieder. 2 St. Hr. Wehrenpfennig. — Geschichte: Vou 
Kaiser Rudolf von Habsburg an bis zo Ende des ISten Jahrhunderls, 2 St. Hr. 
Kirchhoff. — Mathematik: Kreisrechnungen ; Ebene Trigouometrie. 4 St. Hr. 
Conrad. — Phjsik: Mechanik der tropfbar- und der elasirsch - flüssigen Körper. 
2S(. Hr. Simon. 

Uotersecunda. Ordinarius Prof. Schmidt. 
Lateinisch: Sallnst Catilina; Cic. or. In Catil. I. II; Syntax der Modi 
nach Znmpl's Grammatik; nOndlicbes Übersetzen aus SOpfle II; Exercitien, Exlem- 
poraben. S SL Hr. Schmidt Virgil. Aen. U; VersUbnngen. 2 St. bis Jobaanis Hr. 
Seyfferl, dabo Hr. Schmieder. — Griechisch: Hom. Od. I-HI; Xenopfa. Anab. 
VI (zweite Hälfte) u. VII; Grammatik, Exercitieo, Extemporalien. 6 St. Hr. Nauck. — 
Hebräisch: Wie im Winterbalb^br. 3 St. Hr. Wehrenpfennig.'— Deutsch: 
Aufsätze; Vortrage; Lectfire aus Schiller; Erklärung der Dichlungsarlen. 2 St. Hr. 
Pomtow. — Fr^nzOtisch: Charles douze, V; Syntax nach PiQtz Lehrbuch, 
Cnrs.ll, lect 58-68 (Artikel, Nomen, Adverb.); Extemporalien, Esercilien. 2 St. 
Hr. Planer. — 'Religion: Wie im Winlerbaibjabr. 2 St. Hr. Wehrenpfenuig. — 
Geschichte: Römische Geschiebte bis zum Anfange der puiiischen Kriege. 2 St. 
Hr. Schmidt. — Geographie: Die Lsnder von Nord- und Ost-Europa. 2 Sl. 
Hr. PomloTT. — ^ Mathematik: Wiederholung des arithmel. Pensums von -Ober- 
terlia; Proportionen; algebraische Zahlen- nnd Buehstabenrecbnung; Ausziehuog der 
Quadratwurzeln; Vorübungen in) Auflösen der Gleichungen (Jacobs Math. Schulb. 
Arithm. V-VU; IX und X). 4 St. Hr. Jacobs. 

Obertertia. Ordinarius Oberlehrer Tiuber. 
Lateinisch: Curlius VI und VII; Ovid. Met. XII, 580 bis zu Ende und 
XIII, 1-575 (memorirt etwa 320 Verse); VeraUbuogeu nach Seyffert's PalSstra § 1-7; 
Syntax der Tempora und Modi; mflodliches Übersetzen aus Sflpfle I; wöchentliches 
Extemporale. 10 St. Hr. TSuber. — Griechisch: Xen. Anab. I. II; Grammatik 
(unregdmftfsige Vo-ba); SchreibßbuDgeu. 6 St Hr. Sejffert — Deutsch: Auf- 
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sitze; Übtinf^en im DecIainireD nnd fyrMeo; ErklXrnng geleeeaer Stücke bug Bacb's 
Leiebucb Tb. IV. 2 St. Hr. Diltbej. — FnozOBiacfa: Oi&riee XII; Grammatik 
■lach Plötz Lebrbnch II, lecl. 24-50; EsereitieD, Estoinporaiieii. 3 5t Hr. Schmidt 
— Reltgioo: Reformal ionegescbichle; Wiadeitelmig des Kstechiimus und der 
frOber erlernlen Kirchenlieder. 2 St. Hr. Dilthej. — Geacbiehte; Giiechigdte 
Gesefaichte tob Periklea bis Alezatider; Wiederholung der frfibereo Geschichte. 2 St. 
Hr. TSnber. — Geographie: AsiMi uad doiges vob AiutraUen, mit Bcnutiung 
von Voigl's Leitfaden, Curs. III md IV. 2 5t Hr. Tiuber. — Mathematik: 
Wiederfaoluog des geometrischei] Peasoiiu v«a Ualerterlia; FlacbeDgleichbeit der 
ParallelsgraiDme and Dreiecke; gerade Linien und Winkel is Verbindung mit dem 
ICreiG; KreietbeilBog; Vielecke im Allgemeinen and regelmifsige insbesondere (Jacoba 
Math. Scbolb. Geom. V-VU). 3 St Hr. Jaeoba. 

Uptertertia. Ordinarius tod Coet. I Oberlehrer Dr. Planer, 
Ton Coet. II Prof. Dr. Kirchhoff. 
Laleiniacb: Caesar de b. Gall. Vl-Vll bis cap. 15; Grammatik wie 
im Winlerhalbjahr; Extemporalien. 8 St Coet I Hr. Planer, Coet II Hr. Kirch- 
boff Ovid. Met HL 2 St Coet. I Hr. Schwerdt; Coet II Hr. Kirch- 
hoff. — Griechisch: Formenlehre bis xu den Verbis Mif fii^, Trficbenlliches 
Extemporale; LectUre ans Jacobs Elementarbuch. 6 St. Coet. I Hr. Nauck, Coet. 
II Hr. Schmieder. — Deutsch: AnfsStze; Übungen im Enäblen and Declami- 
ren, mit Benutzung tod fiach's Lesebuch II. 2 St Coet I Hr. Schwerdt, Coet 11 
Hr. Sebmieder. — Französisch: Wie im Winterhalbjahr. 3 St Coet I Hr. Pla- 
ner, Coet !I Hr. TXnber. — Religion: Evangelium Maltbaei; Wiederholung de« 
Katechismus; Kircbentieder nöd einige Paalmen. 2 St Beide Coelus cembinirt. Hr. 
Wehrenpfennig. — Geschichte: Deulsdie Geschicide vom Anfange bis auf 
Kaiser Rudolf von Habsburg. 2 St Coet I Hr. Nauck, Coetll Hr. Pomtow. -. 
Geographie: 2 5t. Coet I Die europiischen Halbtns^, Hr. Schwerdt Coetll 
England, Scandinavien, Niederlande, Rufslaud, Polen. Hr. Ponlew. — Mathe- 
matik: Geometrie und Rechnen wie im Winterhalbjahr. 5 St. Coet t Hr. Planer, 
Coetll Hr. Simon. 

Quarta. Ordinarius G^mnaaiallebrer Pomtow. 
Laleiniscji: Wiederholung der früheren Pensa; Participialcooslnictionen, 
Abi. absol.; Erweiterung der Lehre vom Acc. c inf., ut, quod a.s.w,; Leetüre des 
Coni. Nepos; Extemporalien. 10 St Hr. Pomtow. — Griechisch: Formenlehre 
bis zu den Verbis mutis; Übersetzen aus Jacobs Elemenlaritnch. 6 5t bis Johaunis 
Hr. Mlllzell, dann Hr. Pomtow. — Deutsch: Aufsätze, Lese- and Dedamir- 
Obmgen (Bach's Lesebuch III); Übungen im Gebrauch der PrSpositionea 2 St 
Hr. Sebmieder. — FranzOsiecb: Grammatik a»dk PtOtz Lehtbuch I, 50 bis 85; 
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Extemporalioa. 2 St. Hr. Sckmiedcr. — Religi*o: Geschichte de« Netten Testa- 
ments nach Zahn; Katechismus, Hanplsl. 3-5; KircbenUeder. 2 St Hr. Sehnieder. — 
Geacbichle mtd Geographie; Übersieh der griechischen Of^chichte bis zur 
Schlacht bei Chaeronea; Geographie von Alt-Griecbeoland; Übersicht der Orogra- 
pbie und ÜTdrographie tod Asie» und Aaserica. 3 St Hr. Planer. — Rechnen 
und Raumlehre: Wie im Winierhal^akr. 3 St Hr. Siaon. — Freies Hand- 
xcichoen: 2 St Hr. BellermaiiD. 

Quiota. Ordinarius Adjunct Dr. Hollenberg. 
Lateinisch: Fortsetzang der Formenlehre bis m de« anomaleB Verbis; 
G^rauch des Acc. cum iaf.; iit, ne, cum u. a. w.; Extemporalien mul Esercitien; 
Übertelxen aas Blume's Lesebnd, Cun. U. IOSl Hr. Hollenberg. — Deutach: 
Übungen im Lesen und EfsShlen, nach 'WacLenugel'i Leaebuch Ij Menoriren; •rtbo>- 
graphische Übungen. 2 St. Hr. BoUeubarg. — FranaAsiscb: Gramm, nadi Platz 
Lehrb. I, l-'SO; Eiercitien und Extemporalien. 3 St. Hr. Dinse. — Religion: Ge- 
schickte des alten Tealaments, nach Zahn; Kalechisnus, Haupist. landU; Kirchen- 
lieder. 2 St, Hr. Wehrenpfennig. ~ Geographie: America und Europa, nach 
Voigt's Leitfaden. Cors. li. 2 St Hr. Dinse.— Aechaen: Wie im Winterhalb- 
jahr. 3 St Hr. Simon.— Freies Handzeicbaeo: 2 St. Hr. BeUermano. — 
Schreiben: 4 St. Hr. Letshaft — 

Sexta; Ordinarius Adjunct Diltbey. 
Lateiniack: Dia vegdmüfirigCD Fermen; schrifllicbe tmi artodlidw Übmgea 
nach Blane'a ElementarlMdi «od O. Sehtdz Aalgabes; wOcbentUcfaes ^temporde 
10 St Hf. Dillhey — Deutsch: Übongen im Lesen und ErilMeii; scbriftliehe 
Übertragnngen von Gedichten in ^«ea; Meoiariren aoa Wadiernagel's Lesebuch I; 
•rthagiaphische Übongen. 2 St Hr. DiUhey. — Religion: Mit QuHita coabiairt 
2St Hr. Wehrenpfeanig. — Geographie: Voigt's LeilfiMiea Ccirs.I n. IL 4 St 
Hr. Dinse. — Rechnen; Wie im Wiaterhalbjdr. 4SI. Hr. Siman. — Freies 
Handxcichnen: Mit Quiola ca mh ia i rt. .2 St. Hr. BeUermsnn. — &chrcibeB: 
Mü Quinta cMabisirt 4 St Hr. Lefah'aft 

Aufserdein ist noch folgeuder Unterricht erlheilt wordm: 

1. WXbrend das Winterhatb>abra allein: 

Juristische Propatdentih: ffir die kOnAigen Juiitlea unter iat Prinuoera 
2 St Hr. Geh. Jaatizfath Prof. Dr. Rudorff. 

2. Wlbrend de« ganzen Schatjahrs! 

Englisch: Schüler aus Prima nndSeeaada in 2 AbtheiluBgm 4 S*. Hr. OberL 

S>r. Philipp. 
italMoiseh: ScbOler au Priaa. 2 St Hr. PivC FabWaccL 

6* 
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Singen: Alamn«ii: io 2 Clauen (3 Abiheil.). ^ St Hr. Musikdir Dr. Hahn. 
Hoapilen; in 3 CUaeeo (4 Ablheil.). 

Ite Classe, Schüler aus allen GymnasialctuMn. 2 St Hr. Hosikdir. 

Dr. Hahn. 
2te Classe, SchOler aus den Gjmnaslalclassen von Seennd« bi« Sexta 

(2 Abtheil.}. 4 St. Hr. Canlor Wendel. 
3te Classe, SchOler aas den Gymaasialclassen tod Quarta bia Setta. 
2 St. Hr. Caiitor Wendel. 
Freies Handzeichnen: Schüler aus den Classen ron Prima bis Untertertia. 2 St. 

Hr. Prof. Bellermann. 
Planzeichoen: SchUler aus denselben Glassen. 2 St. Hr. Brü{;ner. 
Schreiben: Schüler ans den Classen von Prima bis Qoarta. 2 St. Hr. Lefshaft. 
TurBCDi Alumnen in 2 Abibeil. 4 St. Hr. Prof. Schmidt 
H«ipiteo in 2 Ablhetl. 4 St. Hr. Praf. Schmidt 

II. Lehrer. 

In dem Lehrerpersonal der Anstalt haben im LanCe dieses SchuQabres sehr 
viele und bedeutende Änderungen stattgefunden. 

Zuerst ist hier das Ausscheiden des ältesten Lehrers, Herm Prof. Dr. Karl 
Köpke, BUS dem Amte zu enrähnen. Er hatte am 1. December 1806 als Mit- 
glied des Seminars für gelehrte Schulen am Kollnischen Gymnasium seine öffeidliche 
Wirksamkeit begonnen, am hiesigen Friedrichs -Werderschen Gymnasium ond seit 
1610 am Friedrichs - CoUegiuoi za Königsberg i. Pr. dieselbe fortgesetzt, endlich seit 
Ostern 1817 volle 40 Jahre lang dem Joachimsthalscfaen Gymnasium ang^Ort. Bei 
der Feier seines fno&igjShrigen AmtsjubilHuma, welche am 1. December v. J., 
zirar ohne allen Prunk, aber mit desto herzlicheren Liebesbeweisen aller Betheiligteo 
stattfand, und wobei ihm durch die Gnade Sr. MajestHt des Königs der Rolhe Adler- 
Orden iV. Klasse verliehen wurde, waren nBchst der vorgesetzten Provinzial- ScbuU 
bebOrde die sBamtiichen vorher genannten Schulen theils durch Depatatitneir, theils 
durch Schreiben vertreten. Unser Gymnasium namentlich bethatigte seine Theil- 
nabme durch eine von Hrn. Prof. Seyffert gedichtete lateinische Ode, wekbe 
dem Jubilar nebst einem Ehrengeschenk von sSmmtlichen Lehrern Überreicht wurde. 
Auf gleiche Weise, so wie durch einen am frühen Morgen dargebrachten Geftaiig ' 
hatten die Schüler der Anslail ihre Dankbarkeit kundgegeboi. Nach dieser Feiw 
war Hr. Prof. Köpke noch ein Vierteljahr lang im Schnlamt wirksam, bis er zu 
Ostern d. J. seine mehr als fonfzigjshrige erfolgreiche ThStigkeit beschlob, uin von 
da an der wohlverdienten Ruhe zu geoiefsen. 

Zu derselben Zeit schied Herr Prof. Dr. Wilhelm Giesebrecht aus seinem 
bisherig« Amte, nachdem er fast 20 Jahre, sdt Johannis. 1637, zuerst als Adjunct 
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wti ordcadicber Lelir«r, doDii als Oberlehrer and seit 1851 als Professor aoeerer 
Anstalt angehört hatte. Er verlauschle dieses Schulamt, in dem er anf erfolgreiche 
"Weise aoregead und belebend gewirkt hat, mit der ihm ttbertrageneu Stelle eines 
ordentlichen Professors der Geschichte an der Unirersitai »i Königsberg i. Pr. 
' Die eben genannten VeriOderuBgen hatleti zur Folge, dafs zu Oslerti d. J. an 

HnL Prof. KOpke's Sielte Hr. Prof. Jacobs xan Bibliothekar des Gjmnasiums ernannt 
wurde, und die beidm Ad^uncten und ordeallichen Lehrer, Hr. Prof Dr. Kirchhoff 
nod Hr. Ponlow aus diesen Stellen cbenfallszu Ostern d. J. in die Zahl der oberen 
Lehrer aafrQdilen. In die dadurch erledigten Adjuncturen traten sofort die Herrn 
Candidaten Wilhelm Dillhey und Dr. Paul Schmiedet ein. 

Noch weiter greifend waren die Veränderungen, welche mit dem Scblufs 
des zweiten yierteljahrs , am 1. Juli d. J., eintraten. Des Haupt der Anstalt selbst, 
Hr. Director Dr. August Meineke, legte aa dtesen Tage sein seit dem 1. Juli 
1836 gefOhrtes Directorat nieder, und trat in den von ihm gewünschten ehrenvollen 
Ruhestand zurück. Schon vor dem Antritt dieses Amtes war er Director des 
G^nasiuma bu Damig gewesen und hat somit länger, als es den meisten andern 
vei^nnt ist, an der Spitze bedeutender gelehrter Anstalten gestanden. 

Es ist hier nichl der Ort die allgemein aaerkannteo Verdienste des hoch- 
geachtet«! Mannes um die philologische Wissenschaft rühmend hervorzuheben; aber 
wobi gebührt es sich für die Schule, welche Hr. Director Meineke volle 31 Jahre 
lang in einem die sittliche wie die mssenschaftliche Bedeutung einer solchen Erziebungs- 
aBstab würdigenden und umsichtig fördernden Geiste geleitet hat, den Dank dafür 
wiederholt auch an dieser Stelle auszusprechen. Nicht allein durch das den grofseu 
Hörsaal schmückende Bildnifs Meineke's, welches die Pietät Kkerer Zöglinge und 
Schiller dem G^nasium verehrt hat, sondern viel mehr noch durch das, was er 
selbst der Anstalt gewesen ist, wird se<n Andenken in dieser fortbestehen, und jeder 
ibr Angehörige wird sich bewufst sein und bleiben, dafs die mancherlei Denkmale 
dM- Verehrung und Liebe, die dem Scheidenden von Amtsgeuosaen wie von alteren 
und jüngeren Schülern dai^ebracht worden sind, wahrhafte und aufrichtige Herzen 
bekundat haben. Als das bedeutendste Zeichen der Anerkennung ist zti erwähnen, 
dafs Se. Majestät der König die Gnade gehabt hat, dem Director Meineke bei 
dieser Gelegenheit den Charakter eines Geheimen Regierungsrathes beizulegen. 

N«ch ein vierter Verlust entstand für die Anstalt dadurch, dab ebenfalls 
zu Johanais d. J. Hr. Prof. Dr. Julius Mützell in Folge seiner Erueonoog zum 
K. Provinaial-Schulralh sein b« unsrer Anstalt gefDhrtes Amt niederlegte. Auch er 
konnte auf eine lange Amtslhätigkeit an dieser Schule zurtickseben , indem er tf'-~^ — '■* 
1833 aU Adjunci und ordenllieber Lehrer eingetreten und dasauf Michael 
zum Professor befördert worden war. Während dieser Zeit von beinahe 2J 
haben das LehrercoUegium und die Schüler dieser Austalt der eiosichtsvoll 
viebeilig ihätigeo und hingebenden Wirksamkeit des Hm. Prov.-Schalratbs IM 



yGoot^le 



mehr zu verdanken als hier xa schildera dar Ort ist, uod m gnBg« daber du 
Versicberung , dals das anfrlcUig dankbare Aode^eD aa ihn ebeo so, wie das aa 
die QbrigflD aui der Milte der Lehrer geachiedesen tfaeopea AnilsgeDOss«!, ein un> 
vergüD^ieh dauerndes lein werde. 

Das durch das Anwcbeiden des Herrn IMreelors Dr. Metseke erledige 
Directorat der Ansfalt ist durch AUcebdchaW Kabinetiordre irom 4. MSra d. J. dem 
Unteraelchaeten allergnldipt fikerMagea und dabu durch Kabinetiordre von dem- 
selben Tage denselben zugleich die Eigenschaft eines Ehrenmitgliedes des KOniglidtcn 
ScbnlcoUegiuns fOr die Provinz Brandenburg, in welcher hohen BekArrfc derselbe 
seit dem Jahre 1850 die StdhiBg eines Dcpartemenlsrathea für daa hObere Sehtdweeeil 
der Provinx bekleidet halte, in huldvollster Weise verlieben worden. Am I.Juli d.J. 
erfolgte tu Gegenwart sHmmtlicker Lehrer, Beamten und ScUller der AoataÜ die 
feierliche Einweisung desselben in scia neues Amt dur«A des Herrn OberprSaide^eB 
und Staatsminislers Flottwell Excellenz, ant welcher Feier zugleich die Entlassung 
des dnrch die Gnade Sr. Mafeslltt des Königs zona Geheimen Regierungsralh enunaten 
Herrn Directw Meiueke, sowie die des Usherigen Professars, nuamehrigen Pr«- 
vinzialschulnitbs Hm. Dr. Mtltzell verbunden worde. In benlichei», aus üefclem 
GemQlhe bervordrlDgenden Worten bekandete der hochverehrte Chef der Proviozial- 
Bchnlb^Orde seinen innigen Antbeil an nnserer Anstalt und an den Persoatu iiw> 
bernndere, deren amtliche Verbaltnisse aa diesem Tage eine so bedsutaagsvolk 
VerftnderuBg erlitten. Der Uiitenei<ibnete bradito in seiner Antrittarcde zuTfirdsrat 
den hohen mm) höchsten fiehOrden, die ihn in diese* Amt berufca hatten, aesaan 
ehrerbietigst en Dank dw und nachdem er der Pflicht der dankbarsten Anerkennung 
der Verdienste seines unmitteftaren Vorgängers ein Gentlge getban hatte, sprach er 
es als seine Aufgabe aus, die Leitung der Anstalt in gewissenhaftester Beaefatang 
Uirea eigentbOmlicben Charakters fortan fahren an wolkiL MA^e diese erhebende 
Feier, welche die Mitglieder des KOniglicben SchulceUegian» und die Dtredorao 
der hiesigen Gymnasien mit ihrer Gegcaw*rt bedirlen, «iner andaueiDdea, stgeM- 
reicben Nachwirkung nicht verfehlenl 

In Folg« des mgelretenen Ditecloratswechaela wnrde das Amt «inaa Aia»> 
natsinspeetors , welches ndetzt der Herr Professor Jacobe fiaf Jahr« mit (r«»ar 
Sorgfall verwaltet hatte, antgehebsn, und die damit verbundenen GeaabAftc wiederam 
mit dem IKrectorale vereinigt, mit welchem sie bis zam Jahre 1846 veitonden ge- 
wesen war^ 

Noch ist lu erwShiMn. dafs Herr Oberlehrer Schmidt und der Zeichen- 
lehrer, Herr Bellermann, zn Professoren ernannt worden aind. 

Im Laufe dea Jabrea sind von der Analak ansgeachieden die Scbulamts- 
candidaten Hr. Dr. Kra«se, welcher eine AnsteUung a» Av Pnedrioh'Wilbelms- 
Schule za SteHi» erhallen' hat, Hr. Dr. Weber, welcher abLehitcr an dia Lateiniacbe 



yGoot^le 



47 

Haopticbiife der Fraucke'iGhH StiflaiigeD zu HaHe nnd Hr. Dr. WoldemKr Rib- 
beck, welcher ab Ldirer ao dn hiesige Friedrlcbs^TniieBiuiii Tcrsetit wordeu ist. 
Ab Milgtiedcr des KöniglidieB SerDiaars fttr gel^irle Schulen sind gegeu- 
wlrtig n der AMbdl beschitOigt Hart Dr. Schwerdt und Herr Dr. Dinse. Ab 
Mifscrordenllieher HDlftlebrer bat aock in diescM Jahre Herr Dr. H. Jacobi wie- 
derbelt willk«aiiieoe Aoshfllfa geleistet- 



III. Schaler. 

Die Anzahl ia Schüler betrug 
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Am Tage der Abfassung diese* Berichts betrug die Gesauuntiahl der 
Schaler: 330. 

f120 Alumnen. 
12 PensionBre der Anstalt. 
198 Hospiten. 
Am Schlüsse des Schuljahres 1855-1S56 waren Oberhaupt Schüler: 356. 
Wibrend des Schuljahrs 1856-1857 sind bis zu dem oben genannten Tage 
neu aufgenemmea 93 
abgegangen .... 119 
Mittlem Zeugnisse ddr Reife zu den UniversiiatfleludieD aiod eollassen worden: 
«) Zu Michaelis 1866: 1) Eraal Heinrich GiisUt Lsas, aus FDrstenwaide, 
eVUgeliscb«- ConCtssion, t9\ Jahr alt, V-j Jabr Hospes, 4 Jabr AkuHMs, 2 Jahr in 
Prima, alndisl Theologie und Philologie in.Berliii.'» 2) bnel Born, aus Juirow, 
}8&cben Gbnbens, 22 Jabr alt, 6 Jahr Hotpee, 2^ Jahr in Prima, riudirt Medido 
in BoUik — 3) Hrrmawi Friedrich Wilhelm Kriekau, aas Garz, evangelischer 
CoaCetsioa, 301^ Jahr all^ 1^ Jahr Hospes, 1}- Jab- io Prima, stiidirt The<4ogie und 
Phildogie in Erluigeo. — i) Friedrieb Wilbelni Julius Bftttchar, aus PoCadan, 
evangelischer Confession, 17^ Jahr alt, 6'^ Jahr Hospes, 2 Jahr in Prima, atudirt 
Theologie und Philologie in Berlin. — S) Maiimilian Johaas Sigismund Stappen- 
beck, aus Potsdam, evangelischer Coufession, 18|jJahr all, 4 Jahr Alumnus, 2 Jahr 
in Prima, alndlrt Jurm uad Camerab« in Berlia. — 6) Gustav Harmtnn Knaoth, aus 
UtbbMi, evangelucher Confeasävn, 19!^ Jahr ab, 5^ JtAr Alumaus, 2 Jahr im Prima, 
stadirt Theologie «od Pbilalogic in Halle. ~ 7> Karl WMhdw Etasi Wagner, 
aus Lfibbea, eva«geliscbet Coolnaim, 20 Jahr alt, ^ Jsiir Hospcs BOd S^t Jahr 
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Alumnus, 2 Jahr io Prim«, stadirt Philologie in Beriia. — ß) Kart Ladwig Emil 
Pelzer, ans Berlio, evaDgelisdier Confession, 20^ Jahr ab, 9 Jahr Hoapes, 2 Jahr 
in Prima, stndirt Jara und Cameralia io Bedin. — 9) Friedrich Gustav Alfred 
Tjsska, aus Sch^redl a. O., evaagelischcr ConfeasioD, 19 Jahr a^, 2 Jahr Hosjmm 
uod 5 Jahr Alumnus, 2 Jahr in Prima, eüidirt Theologie and Philologie in Erlaogen. — 
10) JohauD Friedrieb Gustav Stehmauo, aai Potsdam, enngebsckcr CoDfcesioo, 
20^ Jahr alt, 5 Jahr Alumaus, 2 Jahr in Prima, studirt Medidu in fieiiio.— 11) Karl 
Johannes Gottfried Theodor Fleischer, aus Rathraow, evangelischer Confession, 
19^ Jahr alt, 1 Jahr Hospes und 6 Jahr Alnrnnus, 2 Jahr jn Prima, sladirt Jara und 
Cameraha in Berlin. — 12) Kar) Friedrich Wilhelm Ludwig BOttcher, aus Pots- 
dam, evangelischer Confession, IdJahr alt, 6^ Jahr Hospes, 2 Jahr in Prima, studirt 
Philologie in Berlin. — 13) Ludolf August von Bismarck, aus Magdeburg, evan* 
gelischer Confession, 22 Jahr alt, 4^ Jahr Hoepe^ 2 Jahr in Prima, studirt Jura und 
Cameralia in Greifswald. — 14) Johannes Karl Eduard Hiltmann, aus Beriiu, 
evangelischer Coufession, 21 Jahr alt, 9 Jahr Hospes, 2 Jahr in Prima, studirt Theo- 
logie und Philologie in Berlin. 

&) Zu Ostern 1857: 1) Gustav Adolf Oskar Fahrenhollz, aus Sandau a.E., 
evangeliicher Coufession, 19!; Jahr alt, 5 Jahr Alumnos, 2 Jahr in Prima, studirt 
Theologie in Berlin. — 2) Karl Ludwig Friedrich Theodor MOhring, aus Merz bei 
Beeakow, evangelischer Coufession, 21^ Jahr alt, 5 Jahr Alumnus, 2^ Jahr in Prima, 
studirt Theologie in Berlin. — 3) Gotthilf Samuel Paul Marquard, aus Driesen, 
evangelischer Confession, 20'^ Jahr alt, 6 Jahr Alumnus, 2 Jahr iu Prima, studirt 
Theologie und Philologie in Berlin. — 4) Heinrich Gustav Maximilian Rejher, aus 
Trampe bei Neustadt -Eberswalde, evaugelischer Confession, 20 Jahr alt, 3^ Jahr 
Hospes und 5!; Jahr Alumnus, 2 Jahr in Prima, studirt Theologie in Berlin. — 

5) Heinrich Reinhold Otto von Pommer-Esche, ans Berlin, evangetischer Con- 
fession, 18!; Jahr alt, 5 Jahr -Hospes, 2 Jahr in Prima, studirt Jura in Berlin. — 

6) Albert Ferdinand August Dittmar, ans Lfibben, evangelischer Coufession, 20!; Jahr 
alt, S Jahr Alumnus, 2 Jahr in Prim^ stiHtirt Medicin iu Breslau. — 7) Johann Georg 
Eduard Schneider, aus Neustadt-Efoerswalde, evangeliseher Confeasiou, 20^^ Jahr 
all, 2 Jahr Hospes und 5 Jahr Alumnus, 2 Jahr in Prima, studirt Ueologie in Bedin. 
— 8) Karl Wilhelm JuHm Aschenborn, aus Mflllrose, evangdischer Confessieu, 
20 Jahr alt, 6 Jahr Hospes, 2 Jahr in Prima, studirt Jura uod Cameralia in Berlin. 



IV. Anderweit! 



ges. 



Am 15. October 1856 wurde der Gebnrtstag Sr. MajeslH des Königs in ber- 
kOmmlicher Weise durch Gesang, Red» und festliche Speisung der Alumnen begangen^ 
Die Festrede hielt der Herr At^nct Dr. Simon, uod handelte darin von der Enl- 
wickelung der exacten Wisseuschaften iu-Praufsea «rier den HohenzoUencben Fflralm.: 
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Ab i. November 18S6 beging di« Anstalt die alljIhrUefae Gedlditni 
sur Erinnerimg an die EioRHining der Reformation in die Mark Brandenburg, 
■albe faegaM) nil Gesaag, trorauf der Primaner Fahreoholtz eine laleinfsche 
Umt Jotimn Hufs, und der Primaner Marqiiard eine deutsche auf die Refon 
beiflglicbe Rede kirft. Nadidera derauf der Director die von dem Magisti 
Berlin xu diesem Zweck Qberaandlen drei Eiemplare der Denkmünze auf di< 
BHiruog der Refonnalion den von dem LebrercoUeginm eutgen-shilen drei Sc 
flbertflKbt halte, wurde die Feter iriederom mit Gesang geschloesen. 

Am 1. December \BS6 feierte die Anstalt das SO^Ihrige Amtfiubilaui 
Hern» Prof. Kdpke in der schon oben, in Abst^. II, nrwBholen Weise. 

Am 6. Juaios i8S7, dem lelzlen T«ge der diimiltetbaren AmtefOhrui] 
Herra Direcfor Dr. Meineke, nahm derselbe in einer herzlichen and ergreil 
Red* TOD den zum letilenmbl um ihn veraamcieken Lehrern and Schüler 
Aoatolt Absdiied. Nacfadc«i aoch an deinselbau Tage die letztem, und zwi 
Lck-ercoUegium, unter dem VortriH de« Herrn Scftolrath Dr. MOizell, die S 
dnrch ein^ Deputation aus ihrer Mitt«, dem geliebten bisherigen Leiter und I 
die Worte uud Zeichen ihrer aiJrtehligeB Dankbarkeit dargebracht hallen, ersc 
am folgenden Vonnillage die Vevtreler der fräherco ScbQler and Zöglinge dt 
feierteD, von dem Danziger und dem Joachimalhalschcn Gymnasium, um ein G. 
u tbon. Die zuletzt genaBnIm ballen anfier aiiderm den schönen Gednnk< 
Werk gesetzt, dda ia öl gemalte ^ohlgetroffene Bildnifs de« Directör Mei 
OBtrer Anstalt zur bleibenden Erinlienuig zu fiberreicfaen. Das Lehrercollegiun 
oi^ anlerlasseb den Dank fOr dieses bAchst werlbvollB Geschenk an die gc 
Geber auch an dieser Stelle wiederholt auszuf^p reeben. 

Am 14. Junins 1857 begingen die Lehrer und Zöglinge der Anstalt < 
meinsame Feier des heiligen Abend in afils. 

Eine aufsergewOhnliche Festlichkeit fand am 24. Augast 1857 statt. 
BarlholoaSuslBge des Jahres 1607 isl unser von dem frommen ChurfOrsten Joi 
Friedrich geatiAetes Gymnasium als FHrstfOschole in dem S(9dlchen Juacbi 
feierlich inaugurirt worden, und es hatte somit an dem öbetigeaanoten Tue 
350. Geburlslag erreicht. Pa die Feier als nicht volle SScularfeier keinen offi 
Owrakter babea konnte, so beschränkte sich dieseUie auf den Kreis der gegen 
der Anstalt nnmitteibar Angehörigen. Am Morgen um 7 Uhr begann mit einei 
-Chor vorgetragenen Psalm der Schnlactus, wobei der unterzeichne! e Direct 
Featreds hiek und dario nach eine« Kficiblick auf die VerbXltiiisse, unter 
die frtlheren Jubelfeste begangen worden sind, haopisicfaiteh bei der Scbüdya 
Terditnst« und der onfossenden Wirksamkeil des vormaligen Redor Meie 
venweibei. Der ^NBcinscbaflÜebe Gesang des Liedes „Non danket alle Gof 
■chlofs diesen entsteo Theil des Festes. Fortgesetzt wurde dasselbe in beilerer 
dadmcb, dafi unfc die Ldirer «Ml Ober-Beamleo der AdsIbIi mit ihren Fa 
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di« BSnmäliched ZSglinf;«, so Srri» die'UBt»r'Bedi«i)t«D D«di' dmn twiHibita Erkner 
und Woltendorf gelegeoea ForsUtaBee begaben, wctcfaea der Mafpitrrt tmu B eri ia 
mit höchst daukenaweribcr and frenndUdwr Bcreitwiliigkeit nne' IQr disaes Hif üaw 
VerAgung gestellt hatte. Dort wuhie -ein' «tefaebe» Mxhl im: Freien' gchfttten> nod 
dabei zunttcfast in frendigtr Ashla^icfatieit Sr.> Maiestll ^lem.Kttiig: cli Letiab»«]! 
dargebrachL Diesen folgten Aoch Trinkeprtlebe ual die Ge«HnaitbaiL uasraf. AntaU, vä 
die ebeoaligen Lehrer, auf die dienuUgen StbQler derselbe!^ «ad noch manebe -aadam 
Die GesSnge eines Chors von etwa 20 AlumDeo belebtefa dasHaU/ Dw'llbtQaZW 
bis zur RAckkehl- wurde durch g<n>eiBai:halUiche Spiele hli Freien aÜBgefOUl, und so 
nahm das ganze Fest einen solcheo Verlauf, dtrfs'wjr mit' aUen Gmid' atiielisiMak 
kllnnen, es werde jeder der fietfaeüigtca sich dieses Tages i» daueiiidar iFteude er- 
indemund dabei auch ded nd^hen Guten uNd Odeibltobe« «ichittcwofat blaibeti^ 
das eine aolcha aus fromiier no4 aefopfanider Libb« geitVtets Aastalt m iÜnm 
Schootse trKgt und snr Käti bringcD kaitB, wenn kciucr, itM in 'Arer Pflege entww to 
irgendwie bertifeR oder deh'selben knvsrträut ist« es ms i'iA fehlen libl; Den haked 
Behörden, welche durch ihrd GeOiehtnigung <dijese Veier inOglich näehten, npreche iA 
im Namea der Anstalt hierdnrdi meinen wUrmstcn Dank^üs^ 

.Im Lanfe diesot Söntoicts Ist das ' G jamMii/in- ztvainal danbh den Bandi 
Sr. K. H. des Primen Geor'g to« PreafscA beehrt worden, vieMMr die yiid:tiel' 
HochseL Primessin Amali« tob Preufecu iter Anstalt geacbeidtlB. fiibiotbak,. uod 
nuneDtUcfa da nusikaliseheB Theil dcrBelbeo,''in' AugenscAeis nahm. 

Noch ist ku'enAhoea, dab der Reodaat der Schul-Haupikasae aiid.<MH»>^ 
Domle-Inspacter Mr Ansialt, Herr Poüaok, tob Sr. MajestH den* KOnig idb 
Hechnungsrath ernannt worden ist. - ... 

V. Verordnungen 
des KönigL Pf o vinxial-Sch u IcjOtll egi i. 

1) Vom 34. October 1S56. Daa tbq das Direidor BoBBell beathaitatt 
Vocdiulariun irird empfohlen. 

2) Vom H.Mal 1857. Ee wird bestimml, iats die Oal«r., Miehadis- imd 
WeihnaDhlsferien Tientelm Tage« die Pfingstferien vier Tage, die SoaunarfericB' «ier 
Wochen vom I>annec8tag u&ch dem I.Juli ab, daueen soHen. 

3) Vom 16. Mai 1657. BeatimmuBg, dafs k^ Lehriiuch lAnft bew)Bd«re 
Geoabmigung eingelttbi, und ein Veneichnib der eingefohrten fifldsar und soostign 
Lehnnitlcl in das Programm aafgeadmaMn werden soll. 

4) Vom 16. BOai 16fi7. BcatiaiaiUBg, daU sieh der geaabitbüiefae oBd ftogra- 
phisdie Ilnterricbt in allen Klassen der Gj^auasien und Realsehuleo an ein gedmektn 
Lehrbocfa awchlieben uiil, UBd dafs die Zihl der Ar jede dieser beiden Diectplin« 
Iwsthnmlen LeitfKden an einer nnd deradben AkaUdt auf zwei zn beachrlBkea ist. 
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5) V«Ho 26. Juli 1857. Sladiresd* dn- TfceologM solkn 
Genufs eiD« »hadcuischeD BeneficiunB. gelaDgeo, ab bis sie a 
H«brSiscl>ea ^UBcbgewieecB« babfeik 

6) MittbfeiliNpg des Mngiilrato too ^erlitt von 14. Juli 18i 
Begründung zneier Slipendicn iDr Sludireade der.Medidn durch 
dcf Wiltwe dfla Hofwtlydarttes Radolph. Der ^hrlicbe Betrag 
peadiunw ist 96 TUr. 9 Sft. , . , 

VI. Lehra pp a rat., 

Dn Bibliotbeken des G;inu«iiiins siod tbeits iiw dem 
«tktsnmhigeD Fonds, tbcib durch die DKliitehend getutoDlen G* 
vrotita: ... 

1) Tr<agio«ruK gneconitn frifpieuU reo. Augostus 
18£& S. Vom HeraDBgeber. — 2) R. Jacobe, Malbeaulüdi 
die «ittbrn GymBaslaiklasBen. Berlin 1856. 8. VAi Verfasser. - 
Kaiser KarU IV. KtaDdbuch der Mark Brandenburg, nach den band 
len. BerliA IS^iö. 4^ Ycnn Köaigl. Miniatcriunk .^ 4>AslrM 
tBBgen au( der KUaigl. Universititsrtennrarte zu KOaigiberg. i 
Königsberg 1S56 und 18B7- Vo« KOnlgl. Ministerium. — 5) 
von F. W. Schneidmvin. Bd. 3, Oedipw Tyrannos. 3. Aafl. von , 
lfifi6. EL Vom Herausgeber. — 6)Rud.ABasl. KCpke, Ein Fan 
Feier des ersten December 1B56. 4. Vom Verfasser.. — 7) Ver 
Bradley^ Piaazi, Lalande und Bessel beobacbteM Sterne, berechnet ^ 
Beriin 1856. fol. Vom Geh. Beg. Ralh Dr. Meiaekc. — 8) lo. 
palrum ad ea definieiMb rebgionis capita, q«ae h*di« sunt conti 
Genevae 16S6. 4. Von Dr. Hollenbcrg.^ 9)Rayncrii Sooyg 
Davidieum. Von demselbeih — 10) H. i. Flosa, deMacariorum^ 
drioi vitis quaeslianes crilica« et htstoricae. J^oveaÜ 1847. 8. Voi 
11)0. F. Zaslrau, De lustini martyris bibÜds sludiis. Comu 
crlHea. VralisIaTiae 1831. 8, Von ^einielben — 12) I. Gorres, i 
Regensburg 1836. 8. Von demselben. — 13) C,.Plinias Secuiidv 
Überseltt und mit erlluierndeo Regiitem veBaeheo, von Qu-, F. L. 
1853.8. 3 Bde. Vom Königl. MiDiateriam.— 14jE!kiripidl|>lrago 
Nanckii. Ed. altera. Lipsiae. 18S7.& 3 Voll, Von HeraVsgcber. 
Griediisches VocahaUrium. Von KOnigL Mtoüterium. -r 1£) \ 
Gesobichle der destsobeB KaiMnetl. 'Bd> 2,. Lifr.'1. frauascbire 
Verfaaeer. — 17) A. F. Riedel, NoyM Codex dipWmafitiu 
Des 1. Haapitbeiki JM. XU önd XUL Beilin 1857. 4. Von KD>>>gV 
18)Morilx Sej/fert, Scholae lalinae. Beitrüge zu einer .nethot 

7 
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UteiiHBchan StU-'und ConpowtioBsObnngen. 3. Theil: die (^'it. Leipcig 1S57. 9. 
Vom VerTafiser — 19) Haar. .Sejffert, Cannio« latioa. De poelfk alietiigeD», 

luaxiuie germaiiicis convertit Lips. 1857- 8. mJD. Vom'VerfBeser SO) E. Fidicia, 

die Territorien der Mark Bramletibarg ■■ s. w. ila ForUelzatig dn Lsodbodis Kaiser 
KarUIV. Band.l. Berlin 1857- 4. Vom Königl. Miniateriam. — 21) Lac Malier, 
Über deo Annag ans der Dias des sogenaantfln Piodanis Tfaebanns (Homeras latiaus). 
Berrin 1857- 8. Vom Verfasser. — 22) Fr. Fiedler, Versknnst der lateinischco 
Sprache mit Aufgaben zur VenificalioD; zum Gebrauch in den milderen und oberen 
Classen der Gymnasien, 3. AofL Wesel, bei W. HOlsemann. 185S. 8. Vom Ver- 
leger. — 23) Schriften der UniversitSt zu Kiel ans dem Jahre 1856. Band lU. Kiel 
1357> '4. Von der Coninission znr Herausgabe der Kieler Universilütsarbriflen. — 
21) Handbfichlein der Missionsgeschichle und Miseionsgeographie. Heratisgegebeh vom 
Calwer Verlags -Verein. Caln'u. Slutlgart. 1846. 8. Von Dr. Hollenberg (fBr die 
Schalerbibliothek).— 26) H. I. GrSber, KeformationsbOcUein oder Geschichte der 
Reformation lüt das deutsche Volk. Duisburg s.a. 6. Von demselben (fUr die 
Schalerbibliolhek). — 26) A-F-W-Sack, Drei bankpredigten Über die too dem grofsen 
Könige Friedrich tl. im Jahre 1757 erfochtenen Siege bei Frag, kti Rofsbach und 
bei Lentheo, in dem»elbeii Jahre im Dom zu Berlin gehallen. Zum huoderliShrigen 
GedSchlnifs der genannten Schlachten wieder herausgegeben. BerHn 1657- 8. Voni 
K Uni gl. Ministerium, — 27) I. Bartsch, Das historische Tagebuch fOr die deutsche 
Jugend. Bd. I. Lief. 1. Bei^ 1857. 8. Vom Verfasser. 

Fflr alle diese Geschoike verfehl« ich nicht den Gebern im Namen der 
Anstalt auf das verbindlichste in danken. 

Das physikalische Kabinet iat durdi die Aitscbaffung eines grofaen Indnc- 
tiooi'ApparatB nach Rnhnikorff mit Neefscheni Unterbrecher, Stromwender and 
elektriicbem Ei nebst CondeMsrtor zur Darstellung der Liditerwheinungea im luft-J 
feerea Raum, und durch ehie grofse Lateraa magica bereichert wordoi. 

Verzeichnifs. der eineeführten Lehrbücher. 
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Nachmiltaga von 2!j Uhr an: Gesang. Sexta: Geogra[lhie Mir. DInse. 
Quinta: Laleiu AdjuDCt Dr. Holleaberg, Quarta: Griechisch Gymnasiallehrer 
Pomtow. Untertertia, beide Codas: ' Religion 'Adjanct Itr. WehreBpfanni^ 
Coetus I: Griechisch Adjunct Dr. Schmieder. Ct>etusII: Mathematik Oberlehrer 
Dr. Planer. Gesang. . 

T>ie Verlheilung der Prämien erfolgt uacl; der Prüfung der einzelnen Klassen. 



er Winteroarsas beginnt mit dem 14. Ootober. Ziu- Aufnahm« neuer 
I der Direclor vom 5. October ab, mit Ausnahme der Sonnlage, jeden 
von 10 Uhr an bereit. 



Dr. Kiefsling. 
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